und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher 


* nzeiger‘) © 
pro Qlartal 1.00 p Elbinger Aug 


1,60 Mr., mit Botenkohn 1,90 M 


— — 


bei 


7 Gratisbeilagen: 5 
Ill uſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 


— DTelephon⸗Anuſchlufß: 


ſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
„ Mk 


Stadt und Land. 


allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Juſerate 


Nr | 


* 


Nr. 102. 


Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile der deren 
Raum, Reklamen 25 2 


Pi- pro Zeile, 1 Belagexemrlar koſtet 10 Pf 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. ö 


Eigenthum, Druck und Verlag von H. Ganrk nt 
Verantwortlicher Redacteur M. Gingold (Stärk) in Elbing. 


Br 


1. Mai 1892. 


Elbing, Sonntag 


Abonnements 5 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen werden für die Monate Mai und 


Juni ſtets angenommen und koſten in der 
Expediton unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen . EINEN -, 1.10 M. 
mit Botenlohn 1,30 „ 


bei allen Poſtanſtalten 


Juſerate ug 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wilhelmshaven, 29. April. Der Kaiſer 
ſchiffte ſich bald nach der Ankunft an Bord des 
„Beowulf“ ein, welcher um 10½ Uhr nach Helgo⸗ 
land in See ging. Das Panzerfahrzeug „Bremſe“ 
folgte. Die Salutbatterie gab den Kaiſerſalut ab. 
Der Kaiſer beabſichtigt auf Helgoland zu über⸗ 
nachten und morgen über Nordenham die Heimreiſe 
nach Potsdam anzutreten. 

Karlsruhe, 29. April. Heute Vormittag 
brachten die Präſidien beider Kammern dem Groß⸗ 
herzog ihre Glückwünſche zur 40 jährigen Regierungs⸗ 
jubelfeier dar. Nach der Gratulation empfing der 
Großherzog die große Landesdeputation. Der Ober⸗ 
bürgermeiſter Schnetzler verlas die von ſämmtlichen 
Gemeinden des Großherzogthums an den Groß: 
herzog gerichtete Huldigungsadreſſe. Der Groß⸗ 
herzog dankte mit äußerſt herzlichen Worten und 
hob in einem Rückblick auf die Zeit ſeiner Re⸗ 
gierung deren größtes Ereigniß, 
Deutſchlands, hervor. Kein Opfer ſei zu groß, um 
dieſe Einigung zu erhalten. Der Gr 
mahnte zu einträchtiger Arbeit; nur durch die Einig⸗ 
keit aller derjenigen, die die Erhaltung des Staates 
und der Ordnung als das höchſte Gut betrachteten, 
könnten manche Gefahren der Zeit überwunden 
werden. Der Großherzog ſchloß mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ſein treues Herz aushalten werde, ſo 
lange Gott ihm Kraft verleihe. — Die Stadt iſt 
auf das Feſtlichſte geſchmückt. 

Deſſau, 29. April. Heute Nachmittag fand 
die feierliche Enthüllung des von Baron v. Cohn 
geftifteten Kaiſer Wilhelm-Denkmals ſtatt. 
Der Erbprinz, 
Prinzeſſin Aribert, ſowie die Spitzen der Behörden 
und die geſammte Garniſon wohnten der Feier bei. 
Die Gedenkrede hielt Profeſſor Gerlach. 

Wien, 29. April. Abgeordnetenhaus. Bei 
der erſten Leſung des Entwurfs betreffend die di⸗ 
rekten Perſonalſteuern erklärte der Jungczeche Herold 
eine gerechte Steuerreform ohne die gerechte politi⸗ 
ſche Befriedigung der Völker Oeſterreichs für un⸗ 
durchführbar und warf der Regierung eine ungeſetz⸗ 


Feuilleton. 
Weſtafrikauiſche Reiſeſtizzen. 


„Geſchäftstniffe“ 
Von Dr. John Sehlke, Schifsarzt. 
u nd ver * 

5 ‚36 Tue, für, mein eic einen r Daun, 

otten Verkäufer UF en 
durchaus gewandter Verkäufer wird bei 
hohem Salair ꝛc.“ — ſolche und ähnliche Annoncen 
kann man jeden Tag in dem Inſeratentheil der 
großen Zeitungen finden. Des Gegenſatzes halber 
wollen wir mal heut' einem einfachen Geſchäft in 
amerun beiwohnen, hoffentlich werden dann unſre 
freundlichen Leſerinnen bei ihren Einkäufen nicht mehr 
o ungeduldig ſein und die armen Verkäufer zu einem 
to une 
ich ein ſchwarzer Mr. Bi — 
745 lebt ſchon 85 5 Daten unſrer neuen Lands⸗ 
Zabneß hu in den Beſiß eines Elephanten⸗Stoß⸗ 
bein zu derzanmen und beabſichtigt das Stück Elfen⸗ 
waltige Stück on Zu dieſem Zweck wird das ge⸗ 
enommen, u ta einigen Leuten auf die Schultern 
wah nd nun beglebt ſich die Geſellſchaft 

r nächſten Fatto a Tabak rauchend und kauend, 
5 Theil 15 Da die guten Kameruner den 
24 Stunden abſolut a — genau En: 
ſchließt ſich denn ein zu thun haben, 


134 „ 


ganzer an, 
ſo daß ein unerfahrener Biere eh 
Anrücken allen Ernſtes an einen Ueberfall 
denken kann. Die ganze Bande 


n 0 pardon! uppe 
wälzt ſich nunmehr in den Hofraum der Fun 
und erhebt hier einen ſolchen Lärm, als wenn ſie 
einen „Stralauer Fiſchzug“ darſtellen wollten. Jetzt 
wird natürlich, fo denkt ſich der genei 


gte L 
ſo dachte auch ich bei meiner erſten 1 15 


mit feinen jun⸗ 
wird fragen, was es Hier 
muſtern, nach dem Preiſe 


— a 


Prinz Eduard, der Prinz und die ö 


liche und ſtrafbare Aktion und politiſche Ranküne] gegen das Cbriſtenthum ausfalle; dann komme der 


über die Schule werde ſeine Partei 
um ſeine Rechte zu beſtehlen verſuche. Der Redner faſſungsartikels ü i 
erhielt wegen des letzteren Ausdrucks einen Ord- def ede. he en 
i& Waben 29. April Cullurkamp f, no . 1 70 Mehrheit 
don, 2 1 . llegien bildeten nicht die überwältigende 
VV 
G4 1 4 Fi) et ge „Civil an ilitary⸗ züglich des Dotationsgeſetzes ſei er mi rer 
zazette erüchte aus Peſchawur, denen zufolge miniſter einverſtanden. Der Miniſter habe von! 
die Truppen des Emir von Afghaniſtan in] Verwaltungspraxis geſprochen. Aber was 11 er 
drei Ortſchaften zwiſchen Herat und Bamian ernit- | dein Lande, das in raſchem Wechſel . Serie 
liche Niederlagen erlitten; der Conflict mit der Be⸗ rien ite Salt, Puttkamer, one re 
völkerung ſoll durch Mißhandlungen Seitens der und Boſſe habe vorübergehen ſehen. be⸗ 
f : Lämvpfen! Heiterkeit.) Wenn etwas an den Ereigniſſen zu be 
Soldaten ausgebrochen ſein. Bei den Kämpfen dauern ſel, fo ſei es das, daß eine ftarfe Regierung 
wurde, wie verlautet, der Kommandant der afghani⸗ zurückgetreten jet (Zuruf: Goßler iſt auch zurückge⸗ 
Di N on ge 1 Anzahl treten) und zwar in der Zeit, wo nichts e 
Kabul du Hülfe 0 ee andahar und jet als eine ſtarke Regierung. (Zustimmung 


Centrum.) Graf Zedlitz ſei der einzige Miniſter, den 
Preußiſcher Landtag er geſehen habe, der auf ſeinen Grundſätzen geſtanden 
Abgeordnetenhaus. 


und mit ihnen gefallen iſt. (Zuſtimmung im Centrum. 
Bedauerlich ſei, daß der Miniſterpräſident kein Wort 
53. Sitzung vom 29. April 1892. des Vertrauens für die Parteien gehabt habe, die bis⸗ 
Am Miniſtertiſche Graf zu Eulenburg, v. Bötti⸗ her die Regierung unterſtützt hätten. Nicht er ſei 

cher, Herrfurth, v. Schelling, v. Berlepſch, Miquel, ausgeziſcht worden, ſondern ausgeziſcht ſei 
v. Heyden, Thielen, Boſſe. Die erſte Berathung des vollſtändige Ignoriren der Parteien, welche das 
Nachtragsetats betr. das Gehalt des Minifter- Schulgeſetz fertigzuſtellen bereit waren. (Zuſtimmung 
präſidenten wird fortgeſetzt. Abg. Enneccerusſ im Centrum, Gelächter links.) Warum ſpreche 
(utl.) glaubt nicht an die lange Dauer der Trennung | man von der Entlaftung des Reichskanzlers, während 
der Aemter des Reichskanzlers und des Miniſter⸗ alle Welt wiſſe, daß man einen iniſter⸗ 
präſidenten, aber das ſei kein Grund gegen die Be⸗ präſidenten brauchte, weil Graf Caprivi auf dieſem 
willigung, in Bezug auf welche der Landtag nicht] Poſten nicht mehr bleiben wollte. Er hoffe von der 
ſo ganz frei daſtehe, wie bei andern Bewilligungen. Arbeitskraft des Minifterpräfidenten immer noch, daß 
Von einer Verſtändigung über das Volksſchulgeſetz bald wieder ein Volksſchulgeſetzentwurf das Haus 
könne keine Rede fein, das gehe aus den Commiſſtons⸗ beſchäftigen werde. (Beifall im Centrum.) Miniſter⸗ 
verhandlungen deutlich hervor. Der Cultusminiſter präſident Graf Eulenburg: Daß die Entlaſtung 
habe ein neues Volksſchulgeſetz nicht in Ausſicht ges] des Reichskanzlers nicht die Urſache der Einſetzung 
ſtellt. Jeder liberale Mann möge aber bedenken, eines Miniſterpräſidenten fet, jet richtig. Man ſollte 
daß eine ſolche Vorlage ſich wiederholen könne, d doch wirklich nicht davon ſprechen, ob es noch zuläffig 
es dann darauf ankomme, die Volksſchule zu verthei⸗ ſei, zu verlangen, daß die Volksſchule auf chriſtlicher 
feln u ub be e e eds et zen Grundlage beſtehen ſolle. Auf welcher andern 5 

gutem en auch gemacht] lage bew ich denn die Volksſchule überhaupt a 
werden. Es ſei ein Irrthum zu glauben, die auf ege ſich denn 

’ tie auf der chriſtlichen? Er verſtehe das Bedauern 
Sozialdemokratie durch ein ſtreng erkenntniß⸗ über die Suldeebung des Geſetzes und er theile 


mäßiges, auf die Worte der Dogmen werth⸗ 5 laube, 
legendes Chriſtenthum bekämpfen zu können. (Beifall.) daß enen an (Hört! nech) nicht daß er 0 


x aß etwas äre, aber der Lauf 
Cultusminiſter Boſſe erklärt, darin. falſch ver⸗ der Ae Werdende Di lr Klarſtellung der 
ftanden worden zu fein, daß er die Vorlegung eines berichiedenen Standpunkte geführt und eine beſſere 
Dotatlonsgeſetzes als unmöglich bezeichnet habe. Eine rundlage für die weitere Arbeit gegeben, als gegen⸗ 
ſolche Vorlage ſei möglich, aber es könne Niemand wärtig vorhanden ſei Abg. Friedberg (n.): 
gehindert werden, dabei die ganzen confeſſionellen] Die Volksschule ſtehe auf chriſtlicher Grundlage; 
Geſichtspunkte zur Sprache zu bringen. „Solche Er⸗ gerade das Centrum wolle die Grundlage verſchieben. 
— wolle er nach kurzer Amtsführung nicht bg. Porſch (Ctr.) beſtreitet, daß ein 8 
orrufen. f h gemacht er {ches ſich nur auf die 
, A| epelng Ye Sure age, 02 wa ae 
es jet draußen überall als eine Niederlage | au ögens und ähnliche 

des Chriſtenthums bezeichnet worden. ‚de Jrage des (Gihulbetmögen 

. Ztg.“, f 


Wie dem „Reuter'ſchen 


* Centrum verlange 
links). Redner beruft ſich auf die ür dich behandelt werden. Das 


g. ür ji ; riſtenthum und 
welche den Liberalen den Vorwurf macht, daß ſie ſich ſich keine beſondere Stellung. Cori 


; 22 Atheis ; den Gegenſätze; viele 
nicht kräftiger gegen den Religionsunterricht in der leisteten unbewußt e Vorſchub, weil 


Der Kampf gegen diejes ſie fir « Mi klar ſeien. Gegen 
durchgekämpft werden, denn fe fd) über dieſe Vorſüte nicht klar | 


den Volks ätt ich auch er, 

der Staat gehe zu Grunde, wenn die Entſcheidung! klärt e alle Die, 
fragen und es kaufen! Weit gefehlt! Das Alles fällt 
De Ge ein! ichs an dleld a als ginge ihn 
e, Geschichte gar nichts an, bleibt er auf ſeinem] in ündlichſt, und zieht 
Schaukelſtuhl liegen und wendet noch nicht an Be frisch erworbenen Rum ame - 
den Kopf nach dem Trubel auf dem Hofe. Geſchäft 
Das würde ihn um fein ganzes kaufmännisches Statt de 


Renommee bringen, die Schwarzen würden abjolut | der 
nicht wiſſen, 


Taback, Zwieback ꝛc., theils in Geld ausgezahlt werden. 
Nunmehr betrinkt ich die ganze ſchwarze Geſellſchaft 


Mangelhaftigkeit der dortigen Verkehrsverhältniſſe 


wie hoch ſie ihre Forderungen ſtellen häufig fehlt ſie den Schwarzen ſogenannte 
ſollten, wenn er auch nur durch einen Blick verrathenf „boole«' or, geben fie de lane ndef 
würde, daß ihm sc dem nes h books“, wörtlich „Bücher“, im dortigen Sinn 


auch nur das Geringſte li And Er at ute t 

05 Heringſte liege. Andererſeits fürchtet] notirt it it ein ſolches „book“ 
der . des Stückes, daß ihm der Weiße gar zu volltonen 1 buntes Geld. völlig entſprechend 
. bee been b eat ec nur ae e e und «6 li ent Seen 
1 5 einfa: rage in 3 andel, daß dieſe Zette 
mit dieſer Demonſtration. Nachdem ſie noch ein eder deu ne e o Def Thatſache mußte 
paar Stunden herumgetobt haben, ziehen die Neger ich in einer für mich höchſt ſchmerzhaften Weife 
ruhig wieder davon. „Dieſes war der erſte Streich“, kennen lernen Ich war nämlich in mehreren 
be 8 bei Buſch, „doch der andere folgt ſogleich.“ Negerndörfern geweſen und hatte mit meinem trans⸗ 
es andern Tages wiederholt ſich genau dieſelbe] porta len hotographiſchen Apparat verſchiedene 

Geſchichte, nur mit dem Unterſchiede, daß der ſchwarze hung 


1 0 Gru i rſcheinlich als Lohn für 
Verkäufer heute um ein größeres Quantum Rum die b ne e ale gehabt hatten, ver⸗ 


bittet, „for dass“, als Geſchenk. Das wird rund l „. Auf meine 
abgeſchlagen, und die Geſellſchaft entfernt ſich wieder. Eugen die Nigger von mir ein „dass“. uf m 


{ Ent ' ir hätte, baten ſie 
Am dritten Tage erhalten ſie ein wenig Rum, und 115 enn op e riß ich ein 
8 N Kr ie anne Wort.] Blatt Papier eg meinen Notizbuch und ſchrieb 

r Neger theilt nunmehr mit, daß er ein Stück örtlich: 
Elfenbein habe. Noch immer nimmt der Weiße 1 ff! 


„Gieb willſt, drei Flaſchen 
ſcheinbar gar keine Notiz davon, obgleich er innerlich Rum. non la en dankten 90 FE 


darauf brennt, den ſchönen Zahn zu erwerben. b 
Demnächſt beginnt denn doch der eigentliche Handel! Het e e e een 


: 2 : +: | meinen „als mir Abends beim Diner der 
Der Schwarze fordert einen blödſinnig hohen Preis,] Chef ie ganz ruhig ſagte: „Doktor, Ich 
Matt Ager e dee f fuß N habe Ihr Conto mit drei Demiohms Rum belaſtet, 
Mark; der e ün un erling.] de ; * 
Wiederum hocken die Kameruner ihr Elfenbein auf r Schwarze hat ſie ſich gleich geholt!“ Tableau 


0 1 Umſonſt war mein Remonſtriren, er blieb dabei: 
und entjernen ſich, um am nächſten Tage wieder⸗P„Jedes von einem Weißen geſchriebene book muß 


Papier, auf welchem die betreffende Summe 


ukommen. 7 honorirt werden, ſonſt verliert der Neger das Ver⸗ 
: Nun geht das Geſchäft zu Ende: der trauen, und dann Hue wir unſere ganzen Geſchäfte 
Eine läßt ein paar Tauſend Mark ab, der hier nur ruhig einpacken und nach Hauſe ziehn!“ — 
Andere bietet ein paar Mark mehr, und im Was half's? Ich war um einige Mark ärmer, aber 
allergünſtigſten Falle hat man ſich nach etwa] um eine Erfahrung reicher! 


ägigem Feilſchen auf etwa 8 Pfd. Sterl. geeinigt, 
Pu 1 — Hense theils in Waaren, Rum, Pulver, 


gegenüber dem böhmiſchen Volke vor, welche fie | Sozialismus zur Herrſchaft. Die Streichung des Ver⸗ G 


als der kirchliche [f 


) bleibe 


* 
44. Jahrg. 


welche an 
ute glauben, und Profeſſor Felix Dahn, dem 
das alte deutſche Heidenthum höher ſteht als das 
Ehriftentfum. Den Anttiſemitismus erkläre man 
ür eine Schmach des Jahrhunderts, aber den Kampf 
gegen Kirche und Prieſterthum verurtheile man nicht. 
Abg. v. Rauchhaupt (conſ.) erklärt, er ſei be⸗ 
troffen darüber, daß geſtern, als er davon ſprach, 
daß keine Zeit gelaſſen worden ſei, die Gegenſätze zu 
überwinden, auf der linken Seite ein Hohngelächter 
ertönte. Das conſervative Programm verlange die 
confeſſionelle Volksſchule und feine Partei hätte ge⸗ 
wünſcht, daß ein Schulgeſetz zu Stande gekommen 
wäre, welches unſere Jugend religiöſer erziehe, als es 
jetzt geſchieht. Ein Bündniß habe fie mit dem 
Centrum niemals geſchloſſen; aber könne man ihr die 
Anlehnung an das Centrum verdenken, wenn die 
anderen Parteien ſie im Stiche gelaſſen hätten. Abg. 
Graf Balleſtrem (Cent.) geht auf feine Breslauer 
Rede ein; er habe über die Schule dort nur daſſelbe 
geſagt, was alle Centrumsredner geſagt haben. Er 
dabei, daß nur ungläubige Profeſſoren, 
Proteſtantenvereinler, Anhänger des evangeli⸗ 
ſchen Bundes, Altkatholiten und Reformjuden 
gegen das Schulgeſetz opponirt hätten. Die in 
Breslau verſammelten Katholiken betrachteten 
den verſtorbenen Windthorſt als ihren Generalſtabschef 
und wenn auch der Generalſtabschef fehle, ſo lebe 
doch der Feldherr noch, unter deſſen Kommando das 
Centrum gekämpft habe, denn es glaubt, daß es den 
Kulturkampf gekämpft habe zur größeren Ehre Gottes. 
(Beifall im Centrum). Abg. Frhr. v. Zedlitz (fk. ): 
Am 17. März ſei eine Verſtändiguug nicht mehr 
möglich geweſen. Es handele ſich gar nicht um den 
Gegenſatz zwiſchen christlicher und nicht chriſtlicher, 
konfeſſioneller und nicht konfeſſioneller Schule, ſondern 
darum, ob ein Zwitterzuſtand zwiſchen Kirche und 
Staatsſchule herbeigeführt werden ſolle; das wäre 
ein Rückgang der Schule geweſen. Es ſei ein Akt 
der Weisheit und nicht ein Akt der Schwäche geweſen, 
daß die Regierung das Schulgeſetz fallen gelaſſen, 
damit die ſtaatserhaltenden Parteien ſich nicht gegen⸗ 
ſeitig zum Nutzen des Umſturzes bekämpften. Er 
hoffe, daß in nicht zu langer Zeit die Gemüther 
wieder ruhiger geworden ſein würden, daß man 
wieder an die Sache herantreten könne. Dann werde 
auch wieder der Zeitpunkt kommen, wo alle Parteien 
gemeinſam mit der Regierung für das Vaterland 
eintreten würden. (Beifall.) 4 

Abg. Motty (Pole) bedauert das Zurückziehen 
des Volksſchulgeſetzes, wenn die Polen es auch mit 
getheilten Gefühlen aufgenommen hätten, weil ihre 
nationalen Wünſche nicht ausreichend berückſichtigt 
worden ſeien. 

Damit ſchließt die Debatte. Nach einigen per⸗ 
ſönlichen Bemerkungen wird der Nachtragsetat an die 
Budgetkommlſſion verwieſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr: Geſetz be⸗ 
treffend das Dienſteinkommen der Lehrer an den 
nichtſtaatlichen höheren Schulen und Geſetz betreffend 


1 Schluß nach 5 Uhr. 
Politiſche Tagesüberſicht. 


Inland. 
Berlin, 29. April. 

— Der lang gelegte Wunſch des Freiherrn von 
Stumm, dem Kaiſer feine „Wohlfahrts“-Ein⸗ 
richtungen zeigen zu dürfen, iſt endlich in Erfüllung 
gegangen. Der Kaiſer hat ſich ſehr lobend darüber 
ausgeſprochen und den Wunſch geäußert, daß überall 
im Deutſchen Reiche derartige Verhältniſſe obwalteten. 
Es ſcheint hiernach faſt, ſo ſchreibt die „K. H. Ztg.“, 
als habe Herr von Stumm ſeinem kaiſerlichen Be⸗ 
ſucher einige der intereſſanteſten „Wohlfahrts“⸗Ein⸗ 
richtungen verſchwiegen. Andernfalls darf betont 
werden, daß die Anſichten über den Werth jener Ein⸗ 
richtungen weit auseinandergehen. Man erinnert ſich, 
wie peinlich es im deutſchen Reichstage berührte, als 
dort Herr von Stumm mit dem an ihm ſo bekannten 
Bruſtton erllärte, er halte es für ſein gutes Recht, 
das Heirathen ſeiner Arbeiter von ſeiner Erlaubniß 
abhängig zu machen. Auch die berühmte Strafenſkala 
des Herrn von Stumm, die bei jener Gelegenheit der 
Abg. Hirſch der weiteren Oeffentlichkeit übergab, er⸗ 
freute ſich keineswegs der Zuſtimmung der Mehrheit 
des Parlaments. 

— Miniſter Miquel ſoll ſich, nach der „Freiſ. 
Ztg.“, privatim mißfällig darüber geäußert haben, daß 
ein Oberverwaltungsgerichtsrath es mit ſeiner Stellung 
vereinbarlich mache, Lotterieprojekte zu betreiben. Der 
Präſident des Oberverwaltungsgerichts ſoll Herrn 
Miquel darauf erwidert haben, daß er disciplinariſch 
nicht in der Lage ſei, dagegen einzuſchreiten. Die 
„Freiſ. Ztg.“ ſchreibt: Der Hauptmacher bei der 
Schloßlotterie, Oberverwaltungsgerichtsrath Kunze, 
hat ſchon zweimal mit Umgehung der Miniſter in der 
Sache dem Kaiſer perſönlich Vortrag gehalten. Der 
Kaiſer will nach ſeiner Rückkehr von der Reiſe Herrn 
Kunze nochmals empfangen. Hierauf will Kunze 
* das Projekt formell beim Miniſterium ein⸗ 
reichen. 

— Die Meldung, 
über die Löwe' ſche 
worden ſel, bezeichnet 
„Hamb. Korr.“ 


jenigen nicht als Atheiſten betrachtet, 


daß die Broſchüre Ahlwardts 
Ge wehrfabrik beſchlagnahmt 
ein offiziöſer Berichterſtatter des 
als unrichtig; er ſchreibt: Die 


# 


Broſchüre wird nach wie vor, und zwar in recht 
vielen Exemplaren, unbeanſtandet vertrieben. Ebenſo 
falſch iſt die weitere Meldung, daß ſich die Staats⸗ 
anwaltſchaft bereits der Angelegenheit bemächtigt habe; 
wenigſtens iſt bisher weder Löwe ſelbſt, noch irgend 
Jemand ſeines Perſonals vernommen worden. Da⸗ 
gegen hat Oberſtlieutenant a. D. Kühne, der techniſche 
Leiter der Löweſchen Fabriken, der inſofern noch im 
Militärverhältniß ſteht, als er die Erlaubniß des 
Tragens der Uniform beſitzt, die ehrengerichtliche 
Unterſuchung der gegen ihn von Ahlwardt erhobenen 
ſchweren Vorwürfe beantragt. Es braucht wohl kaum 
im Beſonderen betont zu werden, daß Löwe ſelbſt, 
ſowie die Direktoren der Fabrik die geradezu un⸗ 
geheuerlichen Anſchuldigungen, welche Ahlwardt gegen 
ſie erhebt, weit von ſich abweiſen. 

* München, 29. April. Abgeordnetenkammer. 
Im Laufe der heutigen fortgeſetzten Berathung über 
die Vorlage betreffend die Beamtengehälter er⸗ 
klärte der Miniſter des Innern, Frhr. v. Feilitzſch, 
die bayriſche Regierung habe drei Deſiderien, deren 
Erfüllung ſie ſtets anſtreben werde, daß nämlich den 
Handlungsreiſenden künftig verboten werde, Waaren⸗ 
beſtellungen bei Privaten nachzuſuchen, daß ferner der 
Gewerbebetrieb auch des ſeßhaften Gewerbes, falls er 
in ambulanter Weiſe am Sitze des Gewerbes ge⸗ 
ſchieht, als Hauſirhandel zu betrachten ſei und 
drittens, daß der Wandergewerbeſchein auch für An⸗ 
gehörige des deutſchen Reiches von der Bedürfniß⸗ 
frage abhängig gemacht werde. 

— Der frühere freiſinnige Reichstagsabgeordnete 
Rechtsanwult Maibauer in Berlin iſt am Donner⸗ 
ſtag Abend 113 Uhr nach kurzem Krankenlager im 
59. e N f 8 

— Dem „Berl. Tgbl.“ zufolge iſt am Freitag in 
Halle a. S. in der Kaſerne am eie e 1 — 
Durchſuchung der Schränke der Soldaten nach 
ſoztaldemokratiſchen Schriften vorgenommen 
worden; zahlreiche beſonders die Maifeier betreffende 
Druckſachen ſollen dabei gefunden ſein. 


Elbinger Nachrichten. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 30. April. 

(Stadtverordnetenſitzung.] 9 ſind 
46 Mitglieder. Der Vorſitzende verlieſt zunächſt ein 
Schreiben des Kriegsminiſteriums, betreffend die 
Pachtung des dem Heil. Geiſthoſpitale gehörigen 
Eutes Neu⸗Kußfeld, bisher an den Oelonomierath 
Joß für jährliche 12,000 Mark verpachtet. Neu⸗ 
Kußfeld ſoll, wie die Domäne Weeskenhof, in ein 
Remontedepot umgewandelt werden. Die diesbezüg⸗ 
lichen Verhandlungen des Magiſtrats mit dem 
Miniſterium ſchweben ſeit dem Jahr 1891. Es liegt 
der Contract des Miniſteriums, deſſen Bedingungen 
ſchon im September des Vorjahres ſeſtgeſetzt wurden, 
vor; welchem zufolge Neu⸗Kußfeld vom Reichsmilitär⸗ 
fiscus auf 50 Jahre um den Preis von 16,000 ME. 
jährlich gepachtet wird. Termin zur Aufnahme des 
Pachtvertrages wird demnächſt vor dem hiefigen 
Amtsgerichte ſtattfinden und iſt zu dieſem ſeitens des 
Miniſteriums der Wirkl. Geh. Kriegsrath Kreidel bevoll⸗ 
mächtigt. In der verleſenen Zuſchrift des Miniſtertums 
wird eine geringe, beiden Theilen günſtige Abände⸗ 
rung des Pachtvertrages beantragt und von der Ver⸗ 
ſammlung genehmigt. — Die Petition zweier Fiſcher 
aus Streckfuß, den Kähnen der Flſcher vom Drauſen⸗ 
ſee einen angemeſſenen Platz zwiſchen den Kartoffel⸗ 
kähnen am Fiſchmarkt anzuweiſen, wird dem Magiſtrat 
zur Prüfung überwieſen. — Es gelangt ſodann das 
Abkommen mit dem Landgerichtsrath Taureck, betr. 
den Austauſch mehrerer Flächen zur Grenzregulirung 
des Rathhausgrundſtückes, zur Debatte. Als der Bau 
des neuen Rathhauſes begonnen worden war, wurde 
dem Landgerichtsrath durch die Erdarbeiten beim Bau 
des Poltzeigefängniſſes die Waſſerleitung vom Hommel⸗ 
kanal abgeſchnitten. Herr Taureck verlangte damals 
eine Entſchädigung von 100 Kubikmeter Waſſer jähr⸗ 
lich aus der ſtädt. Leitung. Die Stadt bewilligte 
jedoch nur 60 Kubikmeter, ſowie einen ſchmalen 
Streifen von der Ratbhausecke bis zum Reichelt'ſchen 
Garten. Als man aber dieſen Beſchluß Herrn Taureck 
zuſtellte, weigerte ſich der Genannte entſchieden, die 
ſtädtiſche Offerte zu acceptiren. Der Magiſtrat ſuchte 
nun Herrn T. vergebens zum Verkauf der ſtrittigen 
Grundſtückstheile zu bewegen, und legt nun ein 
neuerliches Abkommen vor, welchem zufolge Herr T 
einige Streifen Grundes gegen ſolche vom Hofe des 
neuen Rathhauſes und des Gefängniſſes abtreten ſoll. 
Die Abtheilung hat aber nach vorgenomme⸗ 
nem Lolalaugenſchein gefunden, daß ein ſol⸗ 
ches Abkommen ſehr unvortheilhaft für die 
Stadt wäre, daß ein werthvolles Stück des 
Rathhaushofes dadurch verloren ginge, daß, wenn 
Herr : oder ſeine Nachfolger einen Bau 
an jener Stelle aufführen würden, dadur 
die in den Hof des Rathhauſes mündenden Fenſter 
verſtellt würden ꝛc. und lehnte einſtimmig das 
Magiſtratsprojekt ab. Die auszutauſchende Fläche be⸗ 
trägt 23 Quadratmeter. Nach lebhafter Debatte wird 
dem Antrage der Abtheilung gemäß die Magiſtrats⸗ 
vorlage auch von der Verſammlung einſtimmig ab⸗ 
gelehnt. — In der Rechnung der ſtädt. Gasanſtalt 
pro 1890—91 wird ſeitens der Abthellung Auskunft 
gefordert über eine Summe von 300 Mk., die als 
Reiſekoſten des Gasanſtaltsdirektors zu dem Congreſſe 
der Gasfachmänner der baltiſchen Provinzen ohne 
Genehmigung der Stadtverordneten aufgeführt er⸗ 
ſcheinen. Herr Baurath Lehmann erklärt in Ueber⸗ 
einſtimmung mit Herrn Meißner, daß das Gas⸗ 
curatorium als kaufmänniſche Corporation J. Z. von 
der Stadt weitgehende Befugniſſe erhalten hade und 
berechtigt jet, eine ſolche Summe für ſolche Zwecke 
ohne vorherige Bewilligung der Stadtverordneten zu 
verausgaben. Im genannten Jahre ſchloß die Anſtalt 
mit. einem Ueberſchuſſe von 30,000 Mk. ab. — Für 
den Bau der Predigerhäuſer zu St. Marien waren 
mehrere Offerten eingelaufen, und zwar von den 
Herren Deppmeyer 39,003,03 Mk., Hoburg 36.229,92 
Mk., Wegmann 36,289,92 Mk., Fechter 36,984.85 Mk. 
und 38.699,32 Mk., Herrmann 38.193,64 Mk. endlich 
Wilke 35,615,835 Mk. und wird dem Letztgenannten 
als dem Mindeſtfordernden der Zuſchlag ertheilt. 
Hierzu wünſcht Herr Breitenfeld eine beſſere Anlage 
der Fundamente und erwähnt das Abfallen des 
Putzes in Vogelſang. Die von ihm und Pred. 
Harder geäußerten diesbezüglichen Bedenken werden 
von Baurath Lehmann mit dem Hinweiſe darauf 
widerlegt, daß bei allen ſtädt. Bauten das Haupt⸗ 
augenmerk auf Solidität gelegt werde. — Mit den 
Srundbefigern Ed. Krauſe und Rich. Müller ſoll ein 
Austauſch eines 7 Quadratmeter betragenden Streifen 
Landes zur Verbreiterung der Straße am neuen 
Schlachthauſe ſtattfinden. (Der Preis iſt 60 Pf. pro 
Quadratmeter und die Koſten mit 1800 Mk. ſind 
jeinerzeit ſchon beim Schlachthausbau in den Etat einge⸗ 


ch] Opfergeld in Bromberg. 


ſtellt worden.) Auf Anfrage des Herrn Technau erwidert 
der Stadtbaurath, daß Herr Krauſe auf Saatentſchädigung 


verzichtet hat. Die Vorlage wird genehmigt. — Seitens 


der III. Abtheilung werden ſodann Vertretungskoſten 
für die erkrankten Lehrer Hildebrandt, Silberbach und 
Battke beantragt und von der Verſammlung ge⸗ 


nehmigt. — Die Rechnungen des St. Georgen- und 


Peſtbunden⸗Hoſpitals und weibl. Waiſenſtifts werden 
dechargirt. Die Geſammteinnahmen des Krankenſtifts 
(fürKur⸗ und Verpflegekoſten find eingenommen 6183 ME.) 
ſchließen mit 27,388 Mk., die Ausgaben mit 24398 Mk. ab, 
wovon 8145 Mk. zur Verpflegung der kranken verausgabt 
wurden. DasGGeſammtvermögen desStiſts beträgt gegen⸗ 


wärtig 11,502 Mk. Herr Meißner bemerkt hierbei, 
daß ſeitens des Stifts demnächſt ein Antrag anf Be⸗ 
willigung einer Zelle für Tobſüchtige eingehen wird, 
da ſich die Anzuhl der Geiſteskranken im Stift ſtetig 
vermehrt, und der Mangel einer Zelle für Tob⸗ 
ſüchtige ſchwer empfunden wird. — Der 
trag mit dem Forſtauſſeher Schulz⸗Ziegelwald (die 
Ländereien dort find 58 preuß. Morgen groß) läuft 
am 1. Mai ab und hat der Magiſtrat beantragt, das 
Angebot des Rittmeiſters v. Förſter (Mein Wogenab), 
der 500 Mk. jährlich Pacht zahlen will, zu acceptiren. 
Dieſer Magiſtratsantrag wird in geheimer Sitzung 
abgelehnt. — Dem Steuereinſammler Börſch wird 
eine Gehaltserhöhung von 3 auf 4 Pfg. pro Steuer⸗ 
quittung mit einem garantirten Minimum von 360 M. 
bewilligt. — Es war ſeinerzeit die Anſtellung des 
Magiſtratshülfsarbeiters Ehlert wegen eines ärztlichen 
Atteſtes des Herrn Dr. Hantel beanſtandet worden. 
Ehlert hat inzwiſchen feine Ijährige Probedienſtzeit 
abſolvirt und iſt nun um definitive Anſtellung einge⸗ 
kommen. Die Verſammlung beſchließt nach dem An⸗ 
trage der Abtheilung, vor der definitiven Anſtellung 
des E. ein neuerliches Gutachten des Dr. Hantel über 
den Geſundheitszuſtand des Petenten einzuholen. — 
Herr Breitenfeld wird in die Kämmerei⸗Deputation, 
Herr Schaumburg als Schiedsmann des IV. Bezirks 
wiedergewählt. Es gelangt eine Einladung des 
1. Bürgermeiſters von Danzig betreffend die Be⸗ 
ſchickung des zu conſtituirenden Städtetages der 
Provinz Weſtpreußen in Danzig zur Debatte. Mit 
allen gegen die Stimme des Herrn Böhm 
beſchließt die Verſammlung dieſe Beſchickung. 
Die Anzahl der Perſonen der Deputirten ſollen 
ſpäter beſtimmt werden und wird beſchloſſen, 
den Juni für die beſte Zeit der Verſammlung in 
Danzig vorzuſchlagen. — Konſtabler Reindorf aus 
Hamburg iſt als Polizeiſergeant gewählt und wird 
von der Verſammlung als ſolcher beſtätigt. Die 
Petition der Communen an das Herrenhaus und den 
Reichstag um Gewährung von Zuſchüſſen zu den 
Koſten, die namentlich das Invaliditätsgeſetz verurſacht 
hat, find, wie Herr Juſtizrath Horn mittheilt, der 
Staatsregierung als Material zu einem diesbezüg⸗ 
lichen Geſetzentwurſe überwieſen worden. — Wie wir 
hören, iſt Forſtauſſeher Schulz⸗Ziegelwalde um eine 
Prolongation ſeines Pachtertrages auf weitere 6 Jahre 
eingekommen. — Nachdem die verzinsliche Kriegsſchuld 
getilgt iſt, wird bekanntlich die Stadt noch vor 
Ablauf dieſes Jahrhunderts auch don der unver 
zinslichen Kriegsſchuld befreit ſein. Nach einem von 
dem Calculator Herrn Eiyk aufgeſtellten Plane belief 
ſich die Schuld am Schluß des Jahres 1890 auf 
41827575 Mk. Gegenwärtig ſind noch 348829, 26 
Mark zu tilgen. Da die Stadt jährlich 54398 Mark 
abzutragen hat, wird dieſe Summe im Jahre 1898 
bis auf einen Reſt von 4042,26 Mk. er fein 
Diefer Reſt iſt dann als letzte Zahlung 15 Jahre 
1899 zu leiſten, jo daß bis zum gl. Dezember 1899 
die ene nen getitgt it. 

haushaltungsplan werden wie be 7 
25279,27 Mk. zur Tilgung unſerer a ein 
geſtellt, und zwar 10,0000 Mk. als beſondere Beihilfe 
und 15279,27 Mk. Kämmereicompetenzen. Zu dieſer 
Summer hat die Kämmereikaſſe außer einigen kleinen 
Steuerſätzen wie Bollwerkſteuer ze jährlich 2545 1,48 
Mark zuzuſchießen. Im Jahre 1891 ſind jedoch aus 
dem Kriegsſchuldenfonds 33327 Mk. nicht zur Ver⸗ 
wendung gelangt, jondern dem Amorliſatſonsfonds B 
zugeſchlagen, welcher gegenwärtig 67000 Mk. beträgt 
jo daß in den erſten Jahren der, Zuſchuß ir H 
95451.48 ME. 5 Amovtijationgfonds ne 
werden kann. Hiermit war die öffentliche Sitzung 


af Zedlitz 


. t 
einer Darmfiſteloperation durch den deriglende en 


der chirurgiſchen Abtheilung des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Die an ſi t 


Beer: Perf e 
erſonalnachri ei der Köniali 
Ostbahn.“ Uusneicieden: Pegerungstanmeike 
nannt: D 
bing unter Verleihnng der Stelle des Be "a 
Eiſenbahnbau⸗Inſpektton Elbing II, und Ha In 
Elbing unter Belaſſung ihn ihrer gegenwärtigen Be. 
ſchäftigung beim Brückenbau bezw. beim Bau 1 
Bahnstrecke Elbing⸗Miswalde, zu Eſſenbahnbau⸗ und 
Betriebsinſpektoren. 118 
„Erledigte Lehrerſtellen.] Die drit 
Lehrerſtelle in Subkau bei Pelplin iſt ſeit dem 21 
April d. 3. erledigt. Die jelbititändige kathollſche 
Lehrerſtelle in Schwaroſchin Kreis Dirſchau Ice 
zum 1. Juni d. J. durch Verſetzung des Juhab 70 
nach Elbing erledigt. Bewerbungen um dieſe St - 
find an den Königlichen Kreisſchulinſpektor Nichte 90 
Pr. Stargard zu richten. Kr 
(GBeſitzveränderung] Die 2; Hufen kul 
große Wilatowski'ſche Beſitzung in Mielenz, welche 
e Horn⸗Ham⸗ 


te katholiſche 


in der Zwangsverſteigerung Frl. Mathild 
burg übernommmen hatte, iſt in freihändigem Verk 
für 43.000 Mk. an Herrn Wölk aus Neukirch über. 
ee 5 En a er⸗ 
[Im heutigen Berliner Früh⸗Couri 
befand“ ſich der Großfürst Wladimir iu l 
mit Gemahlin, welche von den Beſetzungsſelerlichkeite 
der Großherzogin von Mekleuburg nach Petersburg 
zurücktehrten. Denſelben Zug hatte der Herzog Ale 
brecht von Württemberg mit Gefolge bis Marienburg 
benutzt, welcher ſich zur Jubiläumsfeier des 5. Küraſſi - 
Regiments nach Rieſenburg begab. Fr 
; (Dresdener Geſammt⸗Gaſtſpiel. 
Abend findet die letzte Vorſtellung ſtatt und gelangt 
das höchſt intereſſante Drama „Fedora“ von 80150 
zur Aufführung. Sämmtliche Rollen ſind in Händen 
erſter Kräfte und um das Gaſtſpiel auf das Glän⸗ 
zendſte zu beenden, hat Frl. Bernhard die Titelrolle 
mit der preuß. Hoſſchauſplelerin Frl. Roſa Hildebrandt 
beſetzt und ſo keine Opfer geſcheut, um bei dem 
hieſigen Publikum in beſtem Andenken zu bleiben 
Wir lönnen daher uur einem Jeden den Beſuch der 
heutigen Abſchiedsvorſtellung aufs Wärmſte empfehlen 
und wünſchen der Geſellſchaft ein ausverkauftes Haus. 


Heute 


Pachtver⸗ 


trefflichſter Darſtellung. 


ließ es an 
* [Aus dem Einlagegebiet 


* [Stadttheater] Das harmloſe, aber amüſante 
Luſtſpiel „Tilli“ von Stahl kam geſtern Abend durch 
die Mitglieder des Bernhard'chen Enſembles zu vor⸗ 
Von dem ausgezeichneten 
Dr. Müller des Herrn Reubke bis herab zum Die⸗ 
ner des Herrn Fuchs war jeder einzelne der Mit⸗ 
wirkenden mit Luſt und Liebe bei der Sache und 
das tadelloſe flotte Zuſammenſpiel wirkte nicht minder 
belebend und genußreich, wie die köſtlichen Einzel⸗ 
leiſtungen. Beſonders mag hier noch Herr Burk⸗ 
hardt erwähnt ſein, der den Alfred mit liebenswür⸗ 
diger Friſche gab. Das ſehr beifallsfreudige Publikum 
Zeichen ſeiner Anerkennung bei offener 
Scene und bei den Aktſchlüſſen nicht fehlen. 
berichtet man 


—k. 


uns: Die Dammarbeiten an den Aus⸗ und Einfällen 


Broderwerb einſtweilen genommen. 


ſind augenblicklich beendet und ſo iſt hier vielen 
Arbeitern die Gelegenheit zum Arbeiten und zum 
Zum Ziehen 


von Gräben iſt die Witterung noch zu kalt, da der 
Arbeiter es nicht aushält, in der naſſen Erde und im 
Waſſer lange zu ſtehen; jo haben ſich arbeitswillige 
Menſchen auf das Kalmuswurzelziehen geworfen. 
Der Schiffer zahlt für den Centner 2 Mark. Wem 
es gelingt, der ſammelt täglich 2 bis 3 Centner. 
Mitunter wird aber der Kalmus ſchon knapp, da 
von hier alljährlich ganze Schiffsladungen verſchickt 
werden, manche Beſitzer verbieten aber auch das 
Ausziehen der Wurzeln, weil dadurch das Ufer be⸗ 
ſchädigt und vom Strome fortgeriſſen wird. Daher 


iſt es 


ſchon ſchwierig, zu hohem Verdienſt zu kommen. 


— Die Feldarbeiten ſind in der Nogak⸗Niederung 
noch in beſtem Gange und werden erſt im Laufe der 


nächſten Woche beendet werden. 


Das ſchon lange 


geſäle Getreide iſt noch nicht aufgegangen, ebenſo die 
Kartoffel. Man befürchtet, daß in dem früh geſäten 
Getreide ſich viel Unkraut finden werde, denn daſſelbe 
wuchert auch in der Kälte. — Man hat verſucht, 


verheirathete Arbeiter ſtatt 


der Knechte bei ſehr 


hohem Lohn zu miethen und auch ihrer Familie 
Wohnung und Naturalien zu liefern; jedoch einige 
der Arbeiter haben nach Jahresfriſt wieder die 
Stellung aufgegeben, weil ſie ihrem Ausdrucke nach 
beim Bauer zu ſehr gebunden ſind. Sie verſchmähen 


es ſogar jetzt, pro Tag für 80 Pfennige bei freier] Rüb 


Station zu arbeiten, liegen ſtatt deſſen lieber zu 


Hauſe und hungern. 


Nur Alkordarbeit, wo ſie zu 


jeder beliebigen Tageszeit anfangen, auch aufhören, 
ſtundenlang ruhen und tüchtig pfuſchern können, ſagt 


ihnen am beſten zu. 


Ehe der Beſitzer die Pfuſcherei 


gewahr wird, iſt der Arbeiter mit dem Wochenlohn 


ſchon über alle Berge. 


* Von einigen Nachtſchwärmern find vor⸗ 
geſtern und geſtern Nachts an mehreren Grundſtücken 
der Altſt. Grünſtraße Zäune beſchädigt, Thüren aus⸗ 
gehoben und ähnliche Tollheiten ausgeführt. 
Tyätern ſoll man indeß bereits auf der Spur ſein. 
— Ein jüngeres Frauenzimmer, das ſich in den 
letzten Tagen auf verſchiedenen Stellen Geldbeträge 


Den 


zu erſchwindeln gewußt hatte, erſchien geſtern bei 


einem Dienſtmädchen in der Ritterſtraße und verſuchte 
auch hier das Mädchen um einige Mark zu erleichtern. 
Als die Gaunerin abgewieſen wurde, ſtahl ſie dem 
Dienſtmädchen verſchiedene Wäſcheſtücke und verſchwand 


dann. 


(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


c 
Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

„ Ein Telegramm aus Leipzig meldet, daß der 
berühmte Anatom Profefjor Braune heute früh an 


Lungentzündung im Alter 
ben iſt. 


Die 


* Wien, 28. April. 


Feier des 1. Mai. 


Die Führer der Arbeiter⸗ 


von 60 Jahren verſtor⸗ 


partei trafen eine Reihe von Anordnungen, um einen 


ruhigen 


ſichern. 


Verlauf der Kundgebung am 1. 
Dieſelben empfehlen in den Verſammlungen 


Mai zu 


Ruhe und Ordnung zu halten und den Anordnungen 


der Pollzei ſtrikte Folge zu leiſten. 


Um 62 Uhr ſoll 


der Auszug nach dem Prater ſtattfinden; allen Ver⸗ 


ſammlungen 
betreffs das 


21. Lebensjahre ab. 
Vermiſchtes. 


ſollen Reſolutionen vorgeſchlagen werden 
achtſtündigen Arbeitstages ſowie betreffs 
der Einführung des allgemeinen direkten Wahlrechtes 
für alle Staatsangehörigen beiderlei Geſchlechts vom 


* Der verſchwundene Kaſſirer des Baron 


Rothſchild Jäger hat das ganze 


Er hat nicht ſpeculiert und er hat nicht 


Geld mitgenommen. 
gefälſcht. 


Er hat für Rechnung des Hauſes bei einer anderen 
Firma 1,100,000 Mark einen Tag vor ſeiner 


Flucht erhoben und er hat 600,000 
Griff aus der Kaſſe 


Mark mit einem 
genommmen, wobei er ſich 


immerhin noch einer gewiſſen Beſchränkung befleißigt 


in derſelben. 


12 Millionen, 


en, ſein, 
ge in den H 


Augen lockend daliegen, 
den man einmal ſchon 
Vielleicht war es für Jäger auch 


oder Verdacht zu erregen. 


Aufſehen N 
a 1,700,000 Mark begnügt. 


ſich mit 
wo er annahm, 


man darin erkennen, 


jetzt, 


ich gezogen: 
fn gukunſt ein Gehalt von 10,000 
ſieht, auch ein 
klug werden. 

* Der amerikaniſche 


hat, denn es waren außerdem noch 12 Millionen baar 
Welch ein Heroismus mag es für den⸗ 
jenigen, der im Begriff ſteht, ein Verbrechen zu be⸗ 
die vor ſeinen gierigen 
änden desjenigen, 
beſtiehlt, zurückzulaſſen. 
nicht möglich, mehr 
in ſeinen Taſchen oder Koffern unterzubringen, ohne 


Kurz er hat 


Natürlich iſt jetzt 
der Wunſch des Baron Rothſchild, des Flüchtigen 
habhaft zu werden, ein viel ſehnlicherer als früher, 
ſein Kaſſirer hätte das Geld eingebüßt 
und ſtände im Begriff ſich das Leben zu nehmen. 
Eine öffentliche Bethätigung dieſes Wunſches kann 
ii 5 auf Ergreifung Jägers's 

änglich ausgeſetzte Belohnung von 1000 
1 bereits — uns in der Mittwoch⸗Abend⸗ 
ausgabe gemeldet, auf 3000 Mark erhöht worden iſt. 
Noch eine andere Folge hat das Vorkommniß nach 
Die Rothſchild'ſchen 3 N 

ark. 
Rothſchild wird durch Schaden noch 


Kröſus William Aſtor, 


Mark 


Man 


welcher vor einigen Tagen in Paris geſtorben iſt, 
ſoll 60 Millionen Dollars binterlaſſen haben. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphi e Börſenber 
Berlin 50 ape 2 Uhr 40 Min. 9 


Börſe: Behauptet. Cours vom 
3½ pCt. bie Pfandbriefe 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 
Oeſterreichiſche Goldrente 
4 pet. BL Goldrente 
Dale anknoten a 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleiggignhie 
4 pCt. preußiſche Conſols 

pCt. Rumäne 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten . 


» 


29.| 


ichte. 


Produkten⸗Börſe. ’ 
Cours VOM 2 22» [294 30.4. 
Weizen April-Mai . 518750 189,00 
Juni⸗Juli 9... . 86,20 | 188,00 
Roggen: höher. | 
2 April Mai en: . 1192,50 195,00 
Juni⸗Juli 182,00 | 172,70 
etroleum loco 5 22,00 | 21,50 
übsl April⸗ę⸗ Sa: 53,50 | 53.60 
Sept⸗Oet. 52,00 52,20 
Spiritus 70er April-Mai . . 40,06 | 41.20 


Königsberg, 30. April. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus -Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

piritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentitt . 


. 62,25 % Geld. 
Loco nicht contingentirt 


42,25 ” * 


Danzig, 29. April. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unverändert 
Umſatz: 60 Tonnen. 
ochbunt und weiß 212 
eint! 209 
ermin April⸗ Mai 2210211 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 212 
Roggen (pro 120 Pfd. holl.): höher. 
ee 5 MAR 2 fe = x 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſi 5 
Termin Aprll⸗Mal „ 196 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 201 
Gerſte: inländiſche, große, 112 Pfd. 165 
inländiſche, kleine, 106 Pfd. 148 
Hafer, inländiſ cher 134 —142 
Erbſen, inländiſche N. 170 
Rohzucker, inl. ſtetiger, Rendement 880% 12,70 


Königsberger Productenbörſe. 


28. 29. 
April. April. Tendenz 
A A 
Weizen, Hochb., 125 Pfd. | 202,00] 202,00| unverändert 
Roggen, 920 brd. 189,00 189/00 do. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 154,50 154,50 do. 
e er, feiner . 140,00 140,00 do. 
rbſen, weiße Koch-. 153,00 153,00 do. 
ſen BEEeEE EuE 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 29. April. Spiritus pro 10000 loco 
kontingentirt 62,50 Br. —,— Gd. pro März kontin 
gentirt —,— Gd., —,— Br., pro März - April kontin⸗ 

entirt —.— Br., —,— Gd., loco nicht ontingentirt 
2,50 Br., —,— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—.— Br., —— Gd., pro März - April nicht kon⸗ 
tingentirt —.— Br., —,— Gd. 

Stettin, 29. April. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 79 % Konſum⸗ 
ſteuer 40,30, pro April⸗Mai 40,20, pro Aug.-Sebt. 42,00. 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 29. April. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 18,—, W exkl. 88 pCt. Ren⸗ 
dement 17,10. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
14,40. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 
Melis I mit Faß 26,75. Ruhig. 
Toilette; 


Lanol ie Lanolind 


Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
2 ur Reinhalt d Be⸗ 
Vorzüglich betung under Haute 


deckung wunder Hautſtellen 
und Wunden. 
zur Erhaltung einer guten 


= 
Vorzüglich Haut, bei. b. kl. Kinder. 


Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Lanolin ni. Bornh. Manson. 


Vom Raucher dem Freunde empfohlen, wird 
Holländ. Tabak 10 Pfd. fco. 8 Mk. täglich 
bei B. Becker in Seeſen a. Harz nachbeſtellt 
Notariell erwieſen.) 


E Ent 
Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Miſericordias D. 
St. u 

Vorm. 9 Uhr: e. 

erden 94 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 30. April 1892. 

Geburten: Fleiſchermeiſter Auguſt 
Gensky 1 S. — Rangirarbeiter Carl 
Kretſchmann 1 T. — Schloſſer Herm. 
Grünbeck 1 T. — Arb. Auguſt Werner 
1 T. 

Aufgebote: Schmied Friedr. Hell⸗ 
mig mit Johanna Wollmann. 5 

Eheſchließungen: Former Friedr. 
Kollin mit Eliſabeth Dombrowski. — 
Fabrikarbeiter Jacob Kienaſt mit Wil⸗ 
helmine Deckner. — Factor Wilhelm 
Schreiber mit Dorothea Koſemund — 
Schmied Richard Goldmann mit Adel- 
heide Schulz. a 

Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Schulz 41 J. — Arbeiterfrau Wilhel- 
mine Amalie Kaſimirat, geb. Laganke, 
65 J. 
FFF . 

Für die zahlreichen Beweiſe der 
Theilnahme bei dem Heimgange unſerer 
lieben Mutter ſagen wir allen Bekannten 
und Freunden unſern herzlichſten Dank. 

Elbing, den 30. April 1892. 

Dr. Steinhardt und Frau. 


Ein zuverläſſiger 


Bauwächter 


wird beim ee hieſigen Kreis⸗ 

auſes ſofort geſucht. 

5 Ebi 75 30. April 1892. 
Der Kreisbaumeiſter. 


# 


Im Saale der Bürger-Reffonree, 


Sonntag, den 1. Mini cr, 
8 Uhr Abends: 


Großes Concert. 


Entrée à Perſon 30 Pfg. 
Otto Pelz. 


Weſtyr. Provinzial-Fedfverein 


zu Elbing. 
Sonntag, Er 1. 3 


Nachmittags 5 Uhr: 


General verſammlung 
im „Goldenen Löwen“. N 
agesordnung: 
Berathung des Sterbekaſſen⸗Statuts, 
wozu ſämmtliche Mitglieder eingeladen 
werden; auch Nichtmitglieder haben 


Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Etnblifement Markthalle 


Sonntag, den 1. Mai, 
E Kränzchen. ze 
Heute, Sonnabend, u. morgen, Sonntag: 


Krebſe, Krebsſuppen n. 
F. T. Nürnberger Bier u 


vom Faß. 6 
Gerh. Reimer. 


ai 1892, 


S Sela ff. — 


Meiit ren 


emp fi ehft 


Gerhard Reimer. 


Bowlen a. d. Hause werden 
billigst berechnet. 


lr ae ae ee e Oele ale ale lr 


Englisch-Brunnen. 


Heute, Sonntag: 
Schmandwaffeln. 


Thiessen, 


Schillingsbrücke, 
Telephonanſchlußz Nr. 99. 


Ein Wallſiſch 


(Säugethier) 
und ein delia e 


De Seehund In. 
zu ſehen g. 10 Pf. Entree p. P 

g f 36. Aisch brücke 36 a 
. Be 


Bekanntmachung. 


Die Gemeinde-Einkommenſteuer⸗Hebe⸗ 
rolle für das Etatsjahr 1892/93 liegt 
zur Einſicht in der Kämmerei⸗Haupk⸗ 
Kaſſe im Rathhauſe vom 2. bis einſchl. 
16. Mai d. Is. offen. Die Steuer von 
den mit einem Einkommen bis einſchl. 
3000 M. veranlagten Perſonen wird 
durch die Steuer⸗Einſammler abgeholt. 
Alle übrigen Steuerpflichtigen haben 
die Gemeinde⸗Einkommenſteuer an die 
Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe zu zahlen. 

Die Steuer iſt vierteljährlich prä⸗ 
numerando fällig. 

„HBeſchwerden und Einſprüche gegen 
ie Veranlagung müſſen von denjenigen 
Steuerpflichtigen, die nicht mit ihrem 
vollen zur Staats = Einfommeniteuer 
veranlagten Einkommen zur Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer herangezogen ſind, 
binnen einer Ausſchlußfriſt von 3 Mo⸗ 
naten, welche von letztem Tage der 
Offenlegung der Heberolle an läuft, bei 
uns angebracht werden. Bei denjenigen 
Steuerpflichtigen, welche zur Staats- 
Einkommenſteuer und desgleichen mit 
ihrem vollſtändigen Einkommen zur 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer herangezogen 
ſind, finden die auf Berufung oder Be⸗ 
lente bezüglich der Sate 
Sei ener erfolgten Entſcheidungen der 
Staatsbeh else webe ee auf 
15 Gemeiude⸗Eintonmenſteuer Anwen⸗ 
ung, ſo daß eine Ermäßigung der ge⸗ 
nannten Staatsſteuern auch die ent⸗ 
ſprechende Herabſetzung der Gemeinde⸗ 
Einkommenſteuer zur Folge hat 

Dasſelbe gilt für die auf Berufungen 
ergehenden Entſcheidungen gegen die 
Veranlagung der mit Einkommen von 
nicht mehr als 900 M. zu fingirten 
Normalſteuerſätzen veranlagten Perf onen. 

Bei allen Eingaben, welche 
die Beſteuerung betreffen, iſt die 
Nummer der Heberolle und des 
Bezirks, ſowie die Straße und 
Hausnummer anzugeben. 

Elbing, den 29. April 1892. 


Der Magiſtrat. 


gefallendes wird 


Bekanntmachung. 


Die Steuerpflichtigen werden hier F erlige Wülche 


d auf die einſchneidenden Beſtim⸗ 
en 55 Fan nee vom 
24. Juni 1891 über das Verfahren bei 
Einlegung der Rechtsmittel (Berufung 
und Beſchwerde), welche dem bisherigen 
Verfahren fremd waren, insbeſondere 
auf die Beſtimmungen der 55 66, 67, 
68, 70 und 71 eindringlich hingewieſen. 
Es werden nach dieſen Beſtimmungen 
Cenſiten, welche wiſſentlich unrichtige 
oder unvollſtändige Angaben zur Be⸗ 
gründung von Rechtsmitteln machen, 
mit erheblicher Strafe bedroht und 
es werden ihnen die entſtandenen Er⸗ 
mittelungskoſten auferlegt, wenn 
ſich die gemachten Angaben als 
unrichtig herausſtellen. 
Elbing, den 30. April 1892. 


Der Vorſitzende 
der Einkommenſteuer⸗ 


Veranlagungs⸗Commiſſion. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


In meinem 


fachwilſenſchaftl. 
Teht-Jullilut 


Damenſchneiderei 


erhalten Schülerinnen zur Ausbildung 
als Schneiderinnen und Directricen für 
Kleider und Mäntel gründlichen Unter⸗ 


richt. 
Schneiderinnen 


und Damen mit etwas Vorkenntniſſen 


können einen ſicheren und vorzüglich 
ſitzenden Schnitt, ſowie das Arrangiren 
in kürzeſter Zeit erlernen. 


Marie Wiese, 


Königsberg i. Pr., Weißgerberſtr. 21. 


Beſte u. billinſte Bezugsguelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


“  Beitiedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachu. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute nene Bettſedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pig. 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Palbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar⸗ 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.; ae 
Bettiedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pfg. und 5 P.; ferner: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr fülträftig) 2 M. 50 Pig. und 
3 M. Gerpacung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Michts 
N franfirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. * 


5 Fecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


Zum Todtlachen! 


Ganz neu! Ganz neu! 


Hilaroskop. 


Wer da hindurchſieht, dem er⸗ 
ſcheinen alle Gegenſtände, Fi⸗ 
Seen u. ſ. w. in den drolligſten 

zdormen und Bewegungen. Es 
verſäume Niemand, ſich das un⸗ 
gemein ſpaßmachende und jede Ge⸗ 
ſellſchaft dauernd unterhaltende 
Hilaroskop kommen zu laſſen, das 
für 1 Mark in Briefmarken bis 
in die fernſten Gegenden verſandt 
wird. Schröder's 

Verſandtgeſchäft, 

Berlin W. 62, Cburblereſtr. 10, 


Alten u. jungen Männern 
wird die in nener vermehrter Auf- 
lage exschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


lie, Sue. u. 
BAR, Sau, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

eie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig. 


Neueſte Erfindung! 


Nalur⸗Paus⸗Apparak! 
(Geſetzl. geſchützt.) 
Jeden erinnerungswerthen An⸗ 
blick ſofort zu verewigen. 
Dieſer kleine in der Taſche 
bequm bei ſich zu führende opti⸗ 
ſche Apparat wirft Landſchaft, 
Ruinen, Haus, Kopf ꝛc. als Bild 
in Farben genau nach der Natur 
auf Pauspapier, auf welchem es 
von jedem Kinde ſchnell abgepauſt, 
d. h. nachgezeichnet, werden kann. 
Intereſſant für jeden Reiſenden 
und Touriſten, belehrend für 
jeden Lehrer und Schüler. 
Stück à 1,50 M., Porto 20 Pf., 
zu beziehen von 
Schröder's Verſandtgeſch., 
Berlin W. 62, Courbiereſtr. 10. 


in ſauberſter Ausführung: 


Oberhemden 23,00, 3,50, 4,00 
Nachthemden „1,50, 1,75, 2,00 
Damenhemden „ 1,25, 1,50, 2,00 
Damenjacken „1.25, 1,50, 2,00 
Beinkleider „1,25, 1,50, 2,00 


Röcke mit Stickerei à 3,00, 4,00, 
5,00 M. . 
in großer Auswahl bei 


Gustav Lehmkuhl, 
Alter Markt 19. 
20 Geldſchränke, c de 


zweith., feuer⸗ 
u. diebesſicher garant., hat ſpottbill. zu 
verk. Paul Westermann, Nähmaſch.⸗ 
Handl., Magdeburg, Gr. Marktſtr. 13. 


DAA 


Streichferlige 


Oelfarben 


kauft man 


am beſten und billigſten 


bei 
N 2 
J. IStaesz jun., 
a Waſſerſtr. 44, 
Königsbergerſtr. 4950. 
Speecialität: 


Streihferfige Helfarben. 
AAAAAAAZAAnG 
I, i > Nu Wirkung Beeren. 


| 
| 
| 
4 > 
4 

4 > 
4 > 
4 > 
4 > 
4 > 


währt hat und 


langung eines schöne: 
ie aber bei 


das 


oder in Elbing bei 
Bernh. Janzen. 


spanische Weingross handlung 
5 

Hamburg Wien 
hat den Hauptverkaur ihrer 


abgelagerten 


hochfeinen, alten, 
spanischen Weine: 
Malaga, Madeira, Mar- 
sala, Sherry, Portwein 
für Elbing der 
Raths-Apotheke 
Herrn Herm. Lehnert übergeben, 
Reinheit der Weine garantirt. 
Preis: / FlascheM.3,—, ½ M.1,50. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


ugen Jederm 
Mage Hedermanns. 


waſſer, welches ſeit 1822 in verſchi 
Erdtheilen ſo beliebt geworden ir BI 


u mehrfachen Nachahmungen d 
Tauſchungen Veranlaſſnng 1 1555 


gegen man ſich aber ſchützen kann wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
achte Dr. White's Alngenwaſſer 
a N. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes all 
1 7 ee Daſſelbe 
Handel in länglich vierkan * 
flaſchen mit gebro tigen Glas⸗ 
habener Glasſchri 


elbem Etiquett 

ronee⸗Schrift, welches meine 

Firma: Traugott Ehr- 

har dt in Oelze trägt, 

9 nitnebenſtehendem Wap en 

als Schutzmarke (Facſimile) 

in der beigegebenen Broſchüre 

verſehen und mit dem Siegel 
oſſen iſt. 


Schutzmarke. 
der Schutzmarke verſchl 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 


Das Buch über dieſe 
wird gratis gegen 10 Pf. Fr 
ſandt durch - 4 

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Schnelldampfer 


Berlin Newport 


F. Mattfeldt, 
Berlin, Invalidenſtraße 93, 


Heilmethode 
ancatur ver⸗ 


CHÖCOLAT 


VEREINIGT VORZUGLICHSTE >. 
:FAT-MIT-MÄSSIGEM PREISE: 


Wer an Husten f 


Brustschmerzen, Heéiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopfe etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust- Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Bei 
Rudolph Sausse erhältlich. 


Mannesschwäche 


heilt- gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 21a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände,deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


/ 


Herkules-Celiuloid-Kitt 
iſt das einzige Mittel, um alle 
Scherben von Glas, Porzellan, 
Marmor, Bernſtein c. in Waſſer 
haltbar zu kitten. Flaſchen à 30 Pf. 
bei Rudolph Sausse. 


— . EEE 
Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher erſpart, 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 
Die erſte deutſche 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ſtark. 


F. Schröder, 
Cig.⸗Fab 


.I b., 
Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. 
gegr. 1849. 


Knaben und 
2 Mädchen zu 


finden bei uns Beſchäftigung. i 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 
Suche für mein Deſtillations⸗, 
Colonial⸗ und Material⸗Waaren⸗ 
Geſchäft e 
einen Lehrling. 
Max Krüger, Hohezinnſtr. 10. 
er „ 1 
Ei. unmöbl., ruhig geleg. Zimmer 


mit ſep. Eing. zu miethen geſucht. 
Offerten u. A. Z. in d. Exped. 9 


Ztg.“ Wind: N. 


Eine Wohnung von ſogleich zu 
vermiethen 
Kleine Wunderbergſtraße Nr. 20. 


Marienb. Schloßban⸗Lotterie. 
, Danzig, 29. April. 

Bei der heute beendeten Ziehung 
wurden folgende größere Gewinne ges 
zogen: 

(Ohne Gewähr.) f 

1 Gewinn von 30,000 M. auf 
Nr. 150,716. 

1 Gewinn zu 6000 M. auf Nr. 
337,170. 

4 Gewinne zu 3000 M. auf Nr. 
49,596 111,037 230,010 310,271. 

6 Gewinnee zu 1500 M. auf Nr. 


3105 121,335 144,758 166,120 
245,441 286,734. 

20 Gewinne zu 600 M. auf Nr. 
14,150 46,467 76,439 87,963 
94,872 165,917 166,149 171,164 
205,341 207,293 248,936 264,399 
269,108 280,846 293,945 299,976 
304,794 318,516 320,409 346,491. 

56 Gewinne zu 300 M. auf Nr. 
6723 8659 16,335 22,096 31,393 
39,367 45,441 53,826 54,789 
55,053 57,005 59,026 65,290 
67,143 86,261 99,985 101,833 
107,152 112,281 114,429 118,378 
123,410 132,592 136,122 145,193 
158,330 161,339 164,408 179,762 
185,594 189,708 195,246 198,871 
210,001 220,690 237,159 247,202 
247,367 253,343 253,937 256,622 
260,188 263,834 265,771 266,712 
268,403 269,344 276,605 292,531 
296,516 308,734 321,486 328,575 
329,015 345,613 346,581. 

117 Gewinne zu 150 M. auf Nr. 
49 5166 10,409 13,167 16,805 
18,506 18,697 20,040 23,423 
23,549 24,031 27,027 27,279 
30,506 31,002 33,471 37,330 
38,861 39,390 44,111 50,819 
51,033 59,183 63,062 67,117 
68,185 69,722 72,491 72,657 
75,974 79,474 84,800 96,033 
104,257 105,995 107,043 111,282 
113,374 113,564 114,288 117,337 
122,797 125,197 126,085 140,843 
141,286 146,220 149,730 158,627 
164,901 167,038 167,616 167,712 
168,539 173,535 174,533 178,248 
181,266 184,550 184,805 186,689 
191,572 192,044 192,850 200,644 
202,067 203,626 206,392 221,545 
222,978 223,423 224,388 231,171 
231,665 235,342 238,841 240,081 
243,826 245,050 246,877 247,233 
254,022 256,312 261,975 266,140 
266,777 271,133 273,478 277,291 
282,926 285,590 286,973 289,302 
291,908 294,501 295,056 296,186 
298,128 298,614 302,872 308,941 
310,361 311,978 314,135 316,241 
316,870 317,982 319,769 326,651 
327,475 328,536 329,401 340,846 
342,003 342,667 343,900 347,271 
348,978. 

— SEEN N FE PER 

Barometerſtand. 

Elbing, 30. April, Nachmitt. 3 Uhr. BE 

— 5 

20 88 
Sehr trocken Kai 
Beitändig . . . 6 — 
Schön Wetter 3.—— 
Veränderlich 28 — 
Regen u. Wind — 


Viel Regen 6 

Stumm 3 

27 — 
8 Gr. Wärme. 


Unentbehrlich 


für jeden modernen Menſchen ſind folgende optiſche Inſtrumente, in 
guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu kaufen. 


Für Reisende, Touristen, Naturfreunde. 


sernjeher in kleinem Carton, be= 
3 er bei ſich zu tragen, und 
auf jeden beliebigen Stock ſchnell 
zu befeſtigen à 1,00 M. 
Fernrohr mit 1 Zug & 120 „ 
7 „ 2 Zügen à 1,40 „ 

b „5 Yo 


Touriſtengläſer in hübſchen leder⸗ 
nen Täſchchen a 2,50 M. 
(etwas ſchärfer) à 3,50 
(noch ſchärfer) à 5,00 
(ſehr ſcharf) à 7,50 
Krimmſtecher dto. elegant 
ſehr ſcharf à 10,00 


7 
5 Für Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, 
Lebensmitteln: 


Fadenzähler, 10“ Vergrößerung 


à 0,60 M.; man unterſcheidet damit 


Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen ꝛc. ganz genau. 


Taſchenmikroſkop mit 
Füllung 
Dreifußloupe Nee 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) 0,25 „ 
Zimmerthermometer 0,25 „ 


0,35 


M. 


Sonnenblicker 0,10 

Metermaß (elegant) 050 „ 
in Form einer Kaffeemühle, für 
Damen. 
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Für Porto ſind 20 Pfg., bei Bezug von mehreren Stücken 
50 Pfg. einzuſenden. a 
Verſandt nur gegen baar oder Nachnahme (auch Briefmarken). 


Hochachtend 


Schrödler's verſandgeſchäft 


Berlin V. 62, Courbiöreſtr. 10. 
Gegründet 1875. 


aa 


ae 


„ 


ee 


Pohl & Koblenz Nachfolger 


empfehlen 
zu ganz aussergewöhnlich billigen, festen Preisen: 


ze Wollene Kleiderstoffe 


in den neuesten Ausführungen. 


Schwarze und Weisse Bostüm -Stoffe 


zu den Einsegnungen. 


Seidenzeuge in schwarz und farbig. 
Regenmäntel, Jaquettes, Capes. 


eingetroffen: 


Mehrere Hundert 


letzt erſchienene Neuheiten in 


J. Regenmänteln, Amhängen, | 
C caapes, Jaguettes, Staubmänteln,; 
Zu den Cinjeguungen ] Sonnenfhirmen, Handſchuhen. 


Billige, aber feste Preise 


Täglich Eingang von Neuheiten. 


PPT 
, kisenwasser 
4 Mazertractpränarate 


> 
av Bernh. Janzen. 4 
— 


Kleiderſtoffen mi 


bei allerbilligſter Preisnotirung. 5 
Rein wollene Fantasiestoffe in ſchwarz und weiß, 
Rein wollene damassirte Roben in ſchwarz u. weiß, 


n Rein wollene gestreifte Roben in ſchwarz und weiß. 5 3 j 55 
N F Rein wollene glatte Roben in ſchwarz und wein, ſind, wie immer, in meinem Kaufhauſe vor⸗ 
r % nur moderne Gewebe, wie: Ottomane, Cord de laine, Soleil, Cröpe, JJ . 8 
113 iR > 16 . Grain double, Armure. 5 175 herr ſchend. ö 
G ewinne Equipag ei. Schwarz Cachemire in verſchiedenen Preislagen 
u 4 Hr außergewöhnlich billig. 


RS” Gestickie Batistroben, SE Ä 
| a Mi 2 ie 5,50 an. 
in größter Auswahl zu billigſten Preiſen, die Robe ſchon von 5, an. W 
Bi Neuheit: Geſtickte Batiſtroben mit Hohlſaum. 


Geſtickte Taſchentücher. Geſtickte Unterröcke.! 
Schwarze und weiße Handſchuhe in Glacé u. Seide. 


Königsberger ae 
Pferdelotterie! cee 


Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 

Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., 

Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 

empfiehlt die General-Agentur von 
Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 

ſowie alle durch Placate erkennt⸗ 


D. Loewenthal' 


Waarenhaus. 


2 Ziehung unwiderruflich am 12. Mai er. 
i der Großen 


5 4 + . 
in Beten 6 2 Fönigsberger Pferde-Totterie. 

f Rn K ih | if 10 complett beſpaunte Loose à l Mark 

ee eee Kiener S Malzkaftee — nme worth 

rm Ten ER ame i sun) K ’ 47 edle oſtpreußiſche Pferde, . 8 
abe en Seren für lane hun ben der einzige vollkommene Erſatz für Bohnenkaffee, . Richard Schröder, 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier, Allee, hat auf der „Internationalen Ausſtellung für das Rothe Kreuz, gegenſtände. Berlin C. 19. 
Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 


Armecbedarf, Volksernährung Hygiene u. Kochkunst“ unter dem Protektorate 
J. M. der Königin von Sachſen 
Leipzig 1892 


von allen Safec-Bufnt- und Erſatzmitteln 
N 
die erſte und hüchſte Auszeichnung, 


die Goldene Medaille 


erhalten. 


ner s Kneipp-Mahkaffer 


wird niemals loſe, 
paketen mit nebenf 


Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Georginen, 
Zwiebel⸗ und Knollen⸗Gewächſe, hochſtäm⸗ 
mige und niedrige Roſen, Johannis- und 
Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Verzeich⸗ 
niß franco zu Dienſten. 


Hauptverkaufsſtelle der Königsberger Pferde⸗Lotterie. 
Gegründet 1875. 


hl lone Uhren ‚| fange een geh 
AIld. Ihrenpit.| Aſtrachauer Perlcaviar. 
eee e Otto Schicht. 
a reellst. Ausführung 


unter Garantie 
N, f In großer Auswahl 


Ann., Umt. alter er we. 
. und zu billigften Preiſen 
Werthsachen. empfehle: 1 


P locks, 
Dr. Hpranger scher Lepensbalſam Sobepaler Sommermänt, 5 
re 


Anker⸗Pain-Lxpeller 
„Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder: 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 

Nur echt mit Anker! 


— 


ſe, ſondern nur in Original⸗ 
tehender Schutzmarke verkauft. 


Zubereitung: 
Die Körner mahle 5 . 
„ nuten kochen. und mindeſtens 5 Mi⸗ 


Detailverk 8 
145 3 1 Pfundpaket, . ER 


Einreibung.) Unübertroffenes 5 
A| Mittel gegen Rheumatism., Gicht, Pellerinen⸗Paletots, 
5 F 
INB. Pfarrer Kneipp 1 das alleinige müdung, Schwäche, annung, echt dänische 7 
i m g A uf. Zu habe Hüte i 
Recht für Dentschland eingerännt, I Eriahumung, Hexenſchnft 3 eon ups 


n 
) Labri . in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 
unser Fabrika als „Kneipp - Malz- Eylinderhüte, 
Chapeaux elaques, 


und sein Bild und seine Unterschrift als 
Regen: u. Sonnen⸗Schirme, 
Reiſedecken, 
Reiſemützen, 
Schlafdecken, 
Oberhemden, Chemiſetts, 
Serviteurs, 


Geldschränke, 
feuer⸗ diebesſicher, 


empfiehlt billigſt 


F. Hoffmann, 
Elbing, Inn. Vorberg 21. 


Müden. Ben 


kaffee‘ zu bezeichnen 
Schutzmarke zu benützen. 


Zu haben in allen Colouialwaaren⸗ und Droguenhandlungen. 


Kathreiner's Malzkaffeg.- Fabriken 
München — Wien. 


; Zweigniederlaſſungen in Berlin und Zu . 3 und Manſchetten, 
ran 1277 BRENNER ce eee | DREI TEEETESIIETSE “ehlipie und Grabatten, 
N Natur , ee d. I. ab 8 15 1 l A 
I ia + 2 eine Verkaufsſtelle von gutem Brod, ricotag 7 
S “ | Die Erlle Danziger Margarine-Tabrih Weißbrod und Kuchen 1 fertige ſeidene Weſten, 
= Weine E 8 Kl. Hommelſtraße Nr. 6. „ Piqué⸗Weſten. 
3 von = Saikowski & U Von 1 Uhr: feines Vespergebück. . 0 
Oswald Nier S anz Jer eee l 100 
a Hauptgeschätt [No 106 Piz e u > offerirt Ein tüchtiges 1 y 
„ BERLIN 1 | täglich friſche Margarine | Laufmädchen Schmiedeſtr. 18. 
[7 s zu billigſten Konfurrenze Fabrikpreifen in jeder Preislage. wird geſucht. Wochenlohn 46 M. | N NN 
gegyv Zum Verſand kommen Gebinde à 100 Pfd., Kübel a 50 5 30 Pfd. Näheres in der Exped. d. Ztg. F 


Zu haben in Elbing bei Herrn 


aupt⸗Depot für Elbing und 
R. Selkmann, Friedr.⸗Wilh.⸗Pl. 15. 8 ne] 3 Umgegend bei 


John Kalhorn Nachf., Paul Freimuth. 


Ein jeder il feines Glüdes Schmied! 
Se e ul ee ako e, eee Mai. 


„Porto und Liſte 30 Pfg. 

ur Beſeler Held⸗Lotterie. Ziehung 22. Juni. 
anres ‚ , 40,000, 10, 

2011 Fr 1 5 | ꝛc. ꝛc. 000, 7300, 
oe a M. 3. % M. 1,60. / 90 Pf. Porto und Liſte 30 Pf. 
empfehlen und verſenden L. Funk 4 Co., Berlin SW. R 
In unſere bekannte Glücks⸗Collekte fielen wieder in den letzten Ziehungen 
edeutende Treffer. N 


See 


Simon Zweig, 
Schmiedeſtraße 18, 


Cuchhandlung Ausſtakkungsgeſchäft für Herren. 


za Anfertigung nach Maass, 
unter Garantie für tadelloſen Sitz. 


ößte Auswahl in Anzug-, Paletot-, Hosen- und 
N Westen- Stoffen. 


Anfertigung von Uniformen jeder Art. 
Sede 


Intereſſanter 
harmloſer Scherzartikel! 


Liebesthermometer 


erregt fortgeſetzt 
Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Geſellſchaft fehlen. 
Für 50 Pf. in Briefmarken 
zu beziehen von 
Schröder, Berlin W. 62, 
Courbiereſtraße 10. 


26893 HE 7957 


Der Hausfreund. 


F 


Nr. 102. 


Vergißmeinnicht. 
Novelle von H. von Ziegler. 


4) Nachdruck verboten. 


Das Feſtmahl dauerte ziemlich lange, nur 
den beiden Freundinnen W kurz und 
herrlich. Der gewandte Bellarino manövrirte 
ſo geſchickt, daß keine der jungen Damen merkte, 
aß er allen beiden den Hof machte. Nur der 
ernſte Schloßherr durchſchaute das herzloſe 
frevelhafte Spiel Bellarinos. 

Laſſows Fauſt ballte ſich heimlich, und am 
liebſten hätte er den Italiener ſogleich zu 
Boden geſchlagen. f 

„Kommen Sie morgen wieder an den 
Waldrand, um Vergißmeinnicht zu ſuchen, 
Comteß?“ fragte Bellarino zum Schluß der 
Tafel leiſe zu Lucie gewandt. 

„Ich — weiß es noch nicht,“ ſtotterte dieſe 
verwirrt, „ob Großmama mich freigiebt; ich 
muß ihr meiſtens vorleſen und darf ſelten allein 
das wer e 

-Nun, vielleicht reitet Herr von Laſſow 
l 0 Aich bn an = Orden zu unter⸗ 

al u ein f 6 
Wee ie Weesen gr em Beſuch auf Schloß 
„Ja, dann muß ich erſt recht im Schloſſe 
en Baar die blonde ae 55 
„„und er redet immer jo langweiliges 
Zeug mit der Großmama.“ f SE 
„Nun, meine Gnädige, machen Sie ſich nur 
frei. Wir wollen dann am Bachesrande zu⸗ 
ſammen plaudern. Oder ſoll ich meine Geige 
mitbringen und Ihnen darauf vorſpielen?“ 
2 Die Geſellſchaft erhob ſich jetzt von der 
afel und Lucie konnte vorläufig keine Antwort 
geben. Auch trat Albrecht von Laſſow jetzt 
Gepa 4 . 1 in ein längeres 
„dann rollte ein agen 
S lechef Wagen in den 
elle „Großmama kommt,“ rief Lucie hinaus⸗ 


Thel und der ſchöne Künſtler wandte ſich an 


einzige Enkelin der Gräfin Bergen?“ 


Niemand weiß eigenen Namen aboptirt und 


eigentlich, wi 0 
Vater hieß. Ich glaube, es e eine 


Elbing, den 1. Mai. 


1892. 


etwas dunkle Heirath der jungen Comteß mit 
einem ausländiſchen Schauſpieler.“ 

„Ah, da hört man das Urtheil, vornehme 
Ariſtokratin,.“ ſeufzte Bellarino erröthend, 
„welche eine Verbindung mit Künſtlerblut nicht 
anerkennen will. Wir armen Menſchen ſollen 
eben nicht glücklich werden! Iſt die junge 
Comteß reich?“ 

„Jawohl, ſie beerbt einmal ganz allein die 
Gräfin, welche ſehr reich ſein muß.“ 

„Zürnen Sie mir, Gnädigſte?“ flüſterte der 
Italiener leidenſchaftlich in ihr Ohr, „was kann 
ich armer Sterblicher dafür, wenn eine hoch⸗ 
geborene Dame mein Herz entflammt?“ 

„Sie mißverſtehen mich, Herr Bellarino, in 
meinem Herzen lebt kein ſolcher Hochmuth, wie 
Sie meinen,“ erwiderte Thekla. 

„Gnädiges Fräulein, um des Himmels 
willen, was wollen Sie damit ſagen? Wiſſen 
Sie auch, daß Sie die kühnſten Hoffnungen in 
mir wachrufen?“ flüſterte Bellarino erregt. 

„Ich will nur ſo viel ſagen — daß ich 
völlig frei daſtehe, auch über mein von den 
Eltern ererbtes Vermögen ſelbſtſtändig verfüge,“ 
4 Thekla ſcheinbar kühl und gleich⸗ 
gilti 


9. 

Sie wandte ſich dann plötzlich ab und ließ 
den Künſtler allein, um die eintretende Gräfin 
Bergen, Luclens Großmutter, zu begrüßen. 

Bellarino's Augen flammten auf, als Thekla 
gegangen und er dachte: „Das war deutlich, 
mein ſchönſtes Mädchen! In der That, ſie hat 
es in der kurzen Zeit verſtanden, mein Herz zu 
entflammen, daß ich denke, ohne ſie nicht lebem 
zu könnnen. Freilich, die kleine Gräfin iſt ge⸗ 
wiß reicher — hm, die Wahl fällt ſchwer — 
nun, wir werden ſehen!“ 

Gräfin Bergen hatte ſehr herzlich das Ge⸗ 
ſchwiſterpaar von Laſſow, Lucie und die andern 
Gäſte begrüßt. Jetzt wandte ſie ſich wieder an 
Albrecht von Laſſow und deutete fragend auf 
den noch immer fernſtehenden Italiener. 

„Ich bin geſpannt, die Bekanntſchaft Ihres 
fremden Gaſtes zu machen,“ ſagte ſie. 

Als der Künſtler dann vor der alten Dame 
ſtand und ſich tadellos verneigte, ward ſie 
todtenbleich und um ihren feinen Murd zuckte 
es wie bittere Qual, aber ſie beherrſchte ſich 
und neigte nur freundlich das Haupt, war ſie 
doch darauf vorbereitet geweſen, dieſes dunkle 
ſchöne Antlitz des Künſtlers vor ſich zu ſehen. 

„Ich kannte einſt einen — Herrn Ihres 


Namens, Herr Bellarino, er ftarb vor langen 
Jahren durch eigene Hand!“ 

„Das war mein Bruder Nicol jedenfalls, 
gnädigſte Gräfin? Er war in Turin Schau⸗ 
ſpieler und 


Tode meines Bruders vergangen und ich er⸗ 
innere mich kaum mehr auf ihn, denn damals 
war ich ſelbſt erſt acht Jahre alt. Frau 
Gräfin haben ein ſehr gutes Gedächtniß für 
Perſonen!“ 

„O ja,“ entgegnete die Dame, und es klang 
wie unendliche Bitterkeit durch ihre Worte, 
„jenes Geſicht werde ich bis zu meinem letzten 
Stündlein nimmer vergeſſen!“ 

Gräfin Bergen ſchien dann ruhig und 
heitrer zu ſein, ſie ließ ſich von Thekla einige 
Erfriſchungen vorſetzen, und ſtimmte ſogar in 
die allgemeinen Bitten ein, welche noch einige 
Vorträge Bellarino's wünſchten, denn dieſer 
war zweifellos ein ganz hervorragender Geigen⸗ 
künſtler und verſtand mit ſeiner Kunſt alle 
Hörer zu bezaubern. 

Bald jubelte und klagte dann auch ſeine 
Geige in den wundervollſten Tönen, und 
Comteß Lucie, welche fernab an einem Fenſter⸗ 
pfeiler lehnte, fühlte ſich von der hinreißenden 
Muſik ſo ergriffen, daß die Thränen über ihre 
Wangen rannen, heiß und unaufhaltſam. 


„Die Muſik ſcheint Sie anzugreifen, Comteß,“ 
ſagte eine gütige wohlbekannte Stimme hinter 
ihr. Als ſie ſich umwandte, ſah ſie in Albrecht 
von Laſſows ernſte Augen. 

„O nein“, murmelte ſie gepreßt, „ich höre 
dieſe ſeltſamen Weiſen nur unbeſchreiblich 

ern.“ 

8 „Aber Sie weinen doch über dieſelben, 
Gräfin Lucie! Es liegt ein ſcharfer Gegenſatz 
in Ihren Worten.“ 


„Wiſſen Sie denn nicht, daß man von den 
Deutſchen ſagt, ſie hörten ſchwermüthige Lieder 
gerade dann am liebſten, wenn ſie ſehr glücklich 
ſeien und weinten dann über ihr Glück?“ 

„Fühlen Sie ſich gerade heute beſonders 
glücklich, Lucie?“ fragte Albrecht ſcharf. „Es 
ſollte — mir leid ſein.“ 

Sie blickte beinah furchtſam zu ihm auf. 
„Weshalb ſehen Sie ſo finſter aus, Herr von 
Laſſow. Ich habe Sie doch nicht verletzt?“ 
fragte ſie dann ſchüchtern. 

„Nein, Comteß, aber ich meine, der Mann 
dort mit der Geige, der Rattenfänger iſt ſchuld, 
er beſitzt die Gabe, alles an ſich zu reißen, 
was ihm naht. Ich verwünſche die Stunde, 
in welcher ich ihn zu mir einlud.“ 

„Sie mögen dies Geigenſpiel nicht leiden?“ 
fragte Lucie erſtaunt. 

„O doch, nur die magnetiſchen Blicke des 
Künſtlers verletzen mich — es liegt in den⸗ 


ſelben eine Mißachtung derjenigen Damen, an 
die fie gerichtet ſind.“ 7 

Lucie erglühte und ſenkte das Köpfchen, ſie 
athmete ſchwer und die feinen Finger zupften 
verlegen an einer der dunkelrothen Vorhangs⸗ 
quaſten. Von drüben her brach jetzt das 
Geigenſpiel mit einem jähen Akkorde ab, und 
Laſſow bog ſich zu dem jungen Mädchen mit 
den Worten: 

„Vergeben Sie mir, Comteß, wenn meine 
Worte Sie verletzen; aber der Arzt ſchneidet 
oft mit ſcharfem Meſſer die Wunde auf, damit 
ſie heilen kann. Herr Bellarino darf Ihnen 
nie mehr in der Weiſe wie vorhin den Hof 
machen, wenn er nicht meine ſtrengſte Zurecht⸗ 
weiſung gewärtigen will.“ 

„Und weshalb wollen gerade Sie ſich zu 
meinem Beiſtand aufwerfen? fragte Lucie jetzt 
unwillig, „ich habe noch nicht um denſelben 
gebeten.“ 

„Comteß Lucie, Sie fragen weshalb?“ gab 
er tief bewegt zurück und ſeine ernſten Augen 
ſenkten ſich vorwurfsvoll in die ihrigen. 
„Wiſſen Sie denn nicht, wie dies Herz nur 
für Sie allein ſchlägt, welch' aufrichtiger, inniger 
Wunſch darin lebt?“ 

„Herr von Laſſow, haben Sie Erbarmen, 
zwingen Sie mich nicht dazu — Ihnen wehe 
zu thun und unſere bisherigen freundſchaftlichen 
Beziehungen zu ſtören,“ ſagte Lucie leiſe, aber 
ſehr erregt. 

Albrechts Antlitz wurde bleich, ſeine Hand 
legte ſich krampfhaft um eine Stuhllehne und 
er ſagte betroffen: - 

„So ſollte denn Alles nur ein Traum ge⸗ 
weſen ſein, Lucie, was ich bisher erſehnt und 
erfleht? Und nur — um jenes fremden 
Künſtlers willen, o, gilt Ihnen ein treues 
Männerherz nichts! Spielen Sie nicht mit Ihrem 
Glücke, Comteß! Es mag ja Männer geben, 
die Ihrer würdiger ſind als ich, der einfache 
Landedelmann, aber den Italiener zähle ich 
nicht unter Diejenigen, die Sie ſelbſtlos lieben 
und glücklich machen können.“ 

„Herr von Laſſow, ich bin noch jung und 
weiß nichts von Liebe, nur das weiß ich, daß 
ein Mädchen ohne dieſe nicht heirathen ſollte,“ 
erwiderte Lucie ruhig. 

„Comteß, Sie mögen bisber die Liebe nicht 
gekannt haben, aber jetzt nun flammt ſie in 
Ihren Augen, lächelt auf Ihren Lippen — 
ſagen Sie nichts dagegen, es wäre eine Täu⸗ 

ng!” ' i 

Lucie athmete ſchwer und blickte verlegen 
um ſich. Da ſah ſie, wie man ſich zum Auf⸗ 
bruch rüſtete und reichte plötzlich kurz ent⸗ 
ſchloſſen ihre Heine Hand dem bleichen Albrecht 
von Laſſow. 

„Zürnen Sie mir nicht, Herr von Laſſow,, 
bat fie kindlich, „bleiben Ste mir gut, auch 
wenn ich — wenn ich Ihren Wunſch nicht 
erfüllen kann.“ 

„Wie könnte es anders, Lucie,“ entgegnete 
er traurig und hielt ihre ſchlanken Finger einen 


Augenblick feſt, „ich werde nie aufhören, — 
Ihr Freund zu ſein, und wenn Sie einmal in 
ernſter Stunde eines Freundes bedürfen ſollten, 
ſo denken Sie an Albrecht von Laſſow — 
er geht für Sie durch Feuer und Waſſer!“ 
„Ich danke Ihnen viel kauſendmal,“ hauchte 
ſie erröthend und eilte dann an die Seite der 
Großmama, welche zum Aufbruch mahnte. 
„z Draußen im Corridor, als die Damen die 
Fa umnahmen, ſtand mit einem Male 
ellarino neben Comteß Lucie. Al 
wollten Sie W eren 
e am Waldrande Vergißmeinnicht 
ſüchen, Gräfin: ich darf Ihnen wohl dazu 
5 italieniſche Llebesklage ſpielen, wie fie in 
e let Aalen „t uf Wedrr⸗ 
\ aldfeen,“ flü 

ane any 1 feen,“ flüſterte er der 
Sb tomteß Bergen, ich habe wohl Ihren 
anne gefunden,“ ertönte plötzlich un und 
alt die Stimme des Schloßherrn, und er ſtand 
vor den Beiden. „Darf ich Ihnen denſelben 
umlegen und Sie zum Wagen führen, Comteß ? 
Frau Gräfin ſind bereits eingeſtiegen.“ 

„Und ohne den hart daneben ſtehenden 
Künſtler auch nur anzuſehen, bot er der er⸗ 
glübenden, zitternden Comteß den Arm und 
führte ſie hinweg, während Bellarino bleich 
und zornig zu Thekla trat. 

„Gnädiges Fräulein, ich muß mich von 
Ihnen für heute verabſchleden,“ ſagte er miß⸗ 
muthig. „Mein Kopf ſchmerzt furchtbar und 
die Lichter blenden mich. Gute Nacht, Thekla,“ 
ſügte er leidenſchaftlich hinzu, „Ihr Bild 
wird meine Träume umgaukeln; mein Herz 
liegt zu Ihren Füßen und erſehnt nur das 
Eine — daß Sie es aufheben möchten.“ 

Thekla erröthete und ſagte ausweichend: 
„Auf Wiederſehen morgen, Herr Bellarino!“ 

Sagen Sie nicht jo! Der Name klingt 
von Ihren Lippen fo ſtelf und jo haſſenswerth; 
Sie wiſſen, wie ich noch außerdem heiße.“ 

„Gute Nacht — Leo,“ flüſterte Thekla dann, 
von Neuem erröthend. Ihre Augen flämmten, 
ihr Athem flog und haſtig bog er ſich zu ihr, 
um noch einige glühende Worte zu flüſtern, 
dann eilte er fort, noch ehe Albrecht zurück⸗ 
am. 

Dieſer ſtand noch regungslos draußen in 
der feuchtwarmen Märznacht und ſtarrte dem 
davonrollenden Wagen nach. 

„„Der Schurke,“ ſtieß er dann zwiſchen den 
Zähnen hervor, „er verabredete mit Lucie ein 
Rendezvous und wechſelt auch mit Thekla heiße 
Blicke. Aber halt, morgen will ich auch dabei 
ſein, am Waldesrande, um Vergißmeinnicht zu 
uchen und dann wehe ihm!“ 

d „Lucie,“ ſagte die Gräfin während der Fahrt, 
„Du ſchienſt mir vorhin ein ſehr ernſtes Ge⸗ 
mit Herrn von Laſſow zu führen. Was 
8? Oder — kannſt Du mir es nicht 


„Doch, Großmama . 
er Se m, ha dab er mi ehe 
»Und Du, Kind, was antworteteſt Du ihm?“ 


„Ich? O, Großmama — ich ſagte ihm, 
daß — daß ich dieſe Gefühle nicht zu erwidern 
vermöchte, aber ich bat ihn auch, mir deshalb 
nicht zu zürnen.“ 

„So wieſeſt Du den braven Albrecht ab? 
Lucie, das ſchmerzt mich tief; mein liebſter 
Wunſch wäre, Dich neben ihm am Altare ſtehen 
und Euch durch Prieſterhand für immer ver⸗ 
einigt zu ſehen. O, Kind, wie thöricht und 
unberechenbar iſt doch Dein Herz! Ein braves 
Männerherz iſt mehr werth als ein flüchtiger 
Liebesrauſch!“ 

Der traurige Ton dieſer Worte ſchnitt dem 
jungen Mädchen tief in die Seele, Thränen 
ſchoſſen in ihre Augen und ſie lehnte beinah 
ſcheu das blonde Köpfchen an die Schulter der 
Gräfin. 1 

„Ach Großmama, zürne mir nicht! Laß 
mich nur bei Dir bleiben! Weshalb ſoll ich 
ſchon heirathen? Ich bin ja noch ſo jung,“ 
erwiderte Lucie dann ſchmeichelnd. 

„Gerade deshalb würde ich mich von Her⸗ 
zen freuen, Dich in den Armen jenes edlen 
Mannes geborgen zu wiſſen. Aber reden wir 
nicht mehr davon, Du haſt entſchieden, und 
mein Leid und Schmerz nützt eben doch nichts 
mehr. Der Traum iſt vorbei für immer; Gott 
helfe Dir und auch dem wackeren Albrecht zu 
einem anderen Glücke!“ 

Der Reſt der Fahrt war in trübem Schwei⸗ 
gen zurückgelegt. Als die beiden Damen aus⸗ 
ſtiegen, ſahen beide verweint aus und begaben 
ſich nach wenigen Worten in ihre Schlafzimmer. 
Hier ſank Lucie qualvoll aufſchluchzend vor 
dem Bett in die Kniee und murmelte: 

„Ich konnte nicht anders, barmherziger Gott 
im Himmel! Denn nachdem ich Jenen geſehen, 
weiß ich, was Liebe iſt und durfte Albrecht 
nimmermehr belügen! Großmama ſcheint ihn 
nicht zu mögen, aber wenn ſie ſieht, daß er 
mich liebt, wird ſie auch milder werden. Mor⸗ 
gen will er an den Waldrain kommen.“ 

Bild auf Bild zog vorüber an ihrer Seele, 
der Schlaf floh die glänzenden Augen des 
jungen Mädchens und jene berauſchenden, 
ſchmeichelnden Weiſen, die ſie vorhin gehört, 
ſchwirrten von neuem in ihrem Ohr. 

„Vergißmeinnicht,“ murmelte fie erglühend 
und preßte die Lippen auf das welke Blumen⸗ 
ſträußchen, das von ihm ſtammte, „wie ich Euch 
liebe, Ihr blauen, ſüßen Dinger, welche er für 
mich beſtimmt. Nehmt meine Grüße und tragt 
ſie zu ihm, damit ſie ihm ſagen, was ich ſelbſt 


en che kann — daß ich — ihn — 
> (Fortſetzung folgt.) 
Land⸗ und Hauswirth⸗ 


chaftliches. 
+ Gelenkrheumatismus. (Ueber Fieber, 
Schmerzhaftigkeit, Rötbhung und Anſchwellung 
bald dieſes, bald jenes Gelenks.) Der Erkrankte 


muß das Bett hüten und ſtrenge Diät halten, 
d. h. nur leichte Milch-, Gries⸗ oder Reisſuppen 
genießen. Gegen den Durſt eignet ſich am 
beſten Citronenlimonade leine Citrone in 
Scheiben geſchnitten, in 1 Liter Waſſer kräftig 
ausgepreßt, das Ganze durch ein feines Sieb 
durchgeſeiht und je nach Bedürfniß verſüßt). 
Die kranken Gelenke ſelbſt reibt man 2 bis 3 
Mal täglich mit warmem Oel oder flüchtigem 
Liniment (Hausapotheke) ein und umhüllt ſie 
mit Watte, welche man mittelſt Binde und 
Sicherungsnadel befeſtigt. Innerlich nimmt 
man ſalicylſaures Natron oder das neueſte 
Mittel, das Salipyrin, alle Stunde ein 
Pulver von 1 Gramm, bis 5 Gramm ver⸗ 
braucht ſind. (Dieſe beiden Mittel muß man 
direkt aus der Apotheke beziehen.) Bei Nicht 
ſchonung oder ſonſtigem unzweckmäßigen Ver⸗ 
halten heilt der Gelenkrheumatismus nicht, 
ſondern zieht ſich über Monate und Jahre 
hinaus in die Länge, d. h. er geht in die 
chroniſche Form über. Dieſe kann ſich auch 
von vornherein bei ſolchen Perſonen entwickeln, 
die ſich häufiger Durchnäſſung der Kleider oder 
ſonſtigen Erkältungsgelegenheiten ausſetzen müſſen. 
Hierbei ſind dann die Gelenke nicht mehr ge⸗ 
röthet, ſondern nur ſchmerzhaft und ange⸗ 
ſchwollen. Auch beſteht kein Fieber. Mit der 
Zeit aber werden die Gelenke ſteif und ver⸗ 
unſtaltet. Was die Behandlung anbetrifft, ſo 
helfen für den Anfang täglich einmal vor⸗ 
zunehmende Einpinſelungen mit Jod⸗Galläpfel⸗ 
Tinktur (Hausapotheke7 und danach Um⸗ 
wickeln mit Watte. Später und auch ſonſt 
am heilkräftigſten erweiſen ſich Soolbäder. 
Man nimmt zu einem Bade, das 20 bis 
30 Minuten dauern ſoll, 5 bis 10 Pfund 
Staßfurter Salz und 2 Pfund Kreuznacher 
Mutterlauge. Das Waſſer kann man 2 ma 
benutzen und anfangs 4, ſpäter 6 Bäder in der 
Woche nehmen. In anderen Fällen ſind 
Kleienbäder (2 bis 4 Pfund aufgekochten Wei⸗ 
zenkleie auf das Bad) von größerem Nutzen. 
Auch werden Sandbäder ſehr gerühmt. Um 
ſolche herzuſtellen, wird der Boden einer 
entſprechend großen Kiſte etwa handbreit 
hoch mit erwärmtem reinem Flußſand bedeckt. 
Alsdann nimmt der mit einer dünnen Decke um⸗ 
hüllte Patient in dem Kaſten h und läßt 
ſoviel auf 40 Gr. R. erwärmten Sand nach⸗ 
ſchütten, bis der ganze Körper bedeckt iſt; nur 
Bruſt und Unterleib bleiben frei. Nach 20—30 
Min. ſteigt der Kranke aus dem Sand beraus und 
nimmt ein warmes Reinigungsbad. Helfen alle 
dieſe Mittel nichts, ſo kann man noch Schwefelbäder, 
in gleicher Form und Anzahl wie die Soolbäder ver⸗ 
ſuchen, die aber nur in hölzernen Wannen ge⸗ 
nommen werden dürfen. an nimmt für das 
Bad 50 bis 100 Gr., je nach der Schwere des 
Leidens, ſchwefelſaures Kalt nebſt 10 bis 15 Gr. 
rohe Schwefelſäure. Schließlich beſitzen wir auch 
noch in der Maſſage und in der Electricität 
zwei Mittel, die auch noch in den hartnäckigſten 
Fällen gute Dienſte zu leiſten pflegen. 


Mannigfaltiges. 


— Eine heitere Eheſcheidungsgeſchichte 
fand ihren Abſchluß vor der 123. Abthetlung 
des Berliner Schöffengerichts. Die K. ſchen 
Eheleute betrieben im Jahre 1890 in der 
Oranienſtraße ein Maskengeſchäft Ihre Ehe 
war nicht glücklich, vielmehr wurde der Gedanke 
einer Scheidung namentlich ſeitens der Frau 
ſehr häufig erwogen. Der Plan kam aber nicht 
zur Ausführung, weil über den Beſitz des 
werthvollen Maskenlagers eine Einigung nicht 
erzielt werden konnte. Da, zu Weihnachten, 
zimmerte ſich das kluge Frauchen einen findigen 
Plan zuſammen. Der Familienſinn kam bei 
ihr plötzlich zur höchſten Blüthe, und ihr Ehe⸗ 
mann war einer der glücklichſten Menſchen, als 
die Frau das Schmollen ließ und ihm den 
Vorſchlag machte, bei ſeinen in Schleſien woh⸗ 
nenden Eltern einen Feiertagsbeſuch abzuſtatten. 
Die Reiſe wurde im beſten Einvernehmen aus⸗ 
geführt, die Eltern freuten ſich über dle liebe⸗ 
volle Tochter, und am dritten Feiertage dampfte 
man fröhlich wieder nach Berlin zurück. Hier 
auf dem Bahnhofe aber war das aufmerk- 
ſame Frauchen plötzlich von der Seite 
des Mannes verſchwunden, und wie er 
auch ſuchte und ſpähte, er vermochte keine Spur 
mehr von ihr zu entdecken. Er vermuthete 
einen „Scherz“ ſeiner Frau, als er aber in 
ſeiner Wohnung angelangt war, ſah er zu 
ſeinem Entſetzen, daß es ſich um blutigen Ernſt 
handelte, denn daſelbſt ſtarrten ihm vier leere 
Wände entgegen. Madame hatte eine verſchmitzte 
Komödie ausgeführt und während der Feiertags⸗ 
Vergnügungen in Schleſien hier durch zwei 
Vertraute die geſammte Wohnung ausräumen 
laſſen. Der Streich war von ihrem jetzigen 
Ehemann, dem Kaufmann Rlch. F. und deſſen 
Schweſter Frau Fr. ausgeführt worden, die 
ſich nunmehr wegen gemeinſchaftlichen Haus⸗ 
friedensbruches zu verantworten hatten. Der 
Beweisführung zufolge waren die Augeklagten 
ohne Berechtigung in die auf den Namen des 
Ehemanns gemiethete Wohnung eingedrungen 
und hatten die Ausräumungsarbeiten vorge⸗ 
nommen. Der Vertheidiger beſtritt einerſeits 
die böſe Abſicht, andererſeits behauptete er, daß 
event. nicht gemeinſchaftlicher, ſondern nur ein⸗ 
facher Hausfriedensbruch vorliege, zu deſſen 
Verfolgung ein Strafantrag nothwendig wäre. 
Da ein ſolcher nicht vorlag, erkannte der Ge⸗ 
richtshof auf Einſtellung des Verfahrens, ſo daß 
die Werkzeuge der erſindungsreichen Ehefrau 
unbeſtraft blieben. 5 


Heiteres. 


* Fritzchen]! (den Kahlkopf ſeines Onkels 
betrachtend): „Onkel, iſt es wahr, daß Du Dich 
mit dem Raſirmeſſer kämmſt?“ 

Bedaftton Druck und Verlag von B. Gaar in Elbiny 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 
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Oeſt e r Ki 
erreich⸗Ungarn. en, 29. April. Der 
Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes bertel heute 
die vom Herrenhauſe zurückgelangte Vorlage über die 
Theuerungsbeiträge für Staatsbeamte und beſchloß, 
die Erhöhung der Beitragsſumme auf eine Million, 
jedoch ohne Heranziehung der Kaſſenbeſtände, aufrecht 
zu halten. Der Finanzminiſter erklärte, bei dem bis⸗ 
herigen Standpunkte der Regierung verharren zu 
müſſen. — Abgeordnetenhaus. Zallinger richtete eine 
Interpellation an den Aufi Lenke wegen einer an⸗ 
eblich blasphemiſchen Stelle in dem in der „Neuen 
reien Preſſe“ erſcheinenden Roman 
Ifinger“ von Adolph Wilbrandt. 
Frankreich. Paris, 29. April. Der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Viette empfing heute Vor⸗ 
mittag die Delegirten der Eiſenbahnarbeiter, welche 
die bei dem letzten Congreſſe aufgeſtellten Forderun⸗ 
gen darlegten. Der Miniſter ſagte eine wohlwollende 
Prüfung der Forderungen zu, erklärte aber gleich⸗ 
zeitig, die Arbeiter dürften ſich nicht das Recht an⸗ 
maßen, die Arbeit eigenmächtig einzuſtellen und jo 
dem öffentlichen Verkehre Hinderniſſe zu bereiten. 
Nach Meldungen aus Laon, Dijon und Vitry le 
Franbals find mehreren dor'igen Beamten und In⸗ 
duſtriellen Drohbriefe zugegangen. An verſchiedene n 
Stellen wurden Plakate anarchiſtiſchen Inhalts an⸗ 
geſchlagen. — Aus Nizza ſind 5 italieniſche Anar⸗ 
chiſten ausgewieſen worden. — Den Morgenblättern 
zufolge ſollen für heute Morgen in Paris abermals 
Hausſuchungen bei Anarchiſten angeordnet, auch zahl⸗ 
reiche Haftbefehle erlaſſen worden ſein. Die Partei⸗ 
gruppe der revolutionären Commune, welche reconſti⸗ 
tuirt iſt, hat ſich gegen die für den 1. Mat geplan⸗ 
ten Kundgebungen ausgeſprochen, dieſelben ſeien das 
Werk der reaktionären deutſchen Sozialiſten. 
Marſeille, 29. April. Heute wurden hier⸗ 
ſelbſt 2 Infanterieſoldaten verhaftet, welche 
im Verdacht ſtehen, mit Anarchiſten Beziehungen un⸗ 
terhalten zu haben. 
gien. Lüttich, 28. April. Vor dem 
Haufe, in welchem heute Abend 9 Uhr die Dynamit⸗ 
exploſion erfolgte, Hatte ſich eine große Menſchenmenge 
angeſammelt. Man nimmt an, daß! die Bombe auf 


„Hermann 


ein Fenſterbrett des Parterregeſchoſſes niedergelegt i 


war. Die Zimmer ſind vollſtändig verwüſtet, die 
Leöbel zertrümmert. Der Staatsanwalt und die 
Polizeibehörde haben ſofort die Unterſuchung bes 
gonnen. 

Spanien. Barcelona, 29. April. Heute 
ſind hier 16 Anarchiſten verhaftet worden. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Aus Hofkrelſen ſchreibt man: Die Kaiſer⸗ 
lichen Herrſchaften treiben ſeit einigen Tagen 
in Vorausſicht des italieniſchen Beſuches eifrig italte- 
niſche Converſatlon. Beſonders fleißig erweiſt ſich 
darin die Kaiſerin, der daran liegt, ſich mit der 
Königin Margherita in der Sprache Dante's zu 
unterhalten. 

— Der Großherzog von Heſſen kommt 


1 am 4. ai auf einige Tage nach 
rlin. 


— Der Herzog von Cumberland ver⸗ 
fügt bereits über Herrnhauſen und hat zum Ver⸗ 
walter des Schloſſes mit allem Zubehör den Frei⸗ 
herrn von Rheden⸗Frenzburg beſtellt. Die Herrn⸗ 
häuſer Gärten werden wie bisher dem Publikum 
zugänglich bleiben. 

Der frühere Reichstagsabgeordnete Auguſt 
Reichenſperger feiert am 3. Mai ſeine goldene 
Hochzeit. 


Nachrichten aus den Provinzen, 


* Danzig, 30. April. Am 8. Mai cr. feiern die [C 


mehr als 30 Jahre Poggenpfuhl 27 wohnenden Eis 
genthümer Strößenreuter'ſchen Eheleute ihr 50jähri⸗ 
ges Ehejubiläum. — An Stelle des verſtorbenen 
Herrn v. Krieß-Hochſtrieß iſt nach der „D. Ztg.“ 
Herr O. Kanter vom Vorſtande einſtweilen mit der 
interimiſtiſchen Führung der Geſchäfte der weſtpreu⸗ 


ßiſchen Herdbuchgeſellſchaft betraut worden. — In | hiefi 
Betreff der durch die Affäre Wllly Preuß bekannt] Wl. 


gewordenen Dirſchauer Creditbank wird jetzt aus 
Dirſchau gemeldet, daß nach dem Ergebniß der Bü⸗ 
cher-Reviſion wahrſcheinlich das geſammte Actien⸗Ka⸗ 
pital von 120,000 Mk. verloren ſei. Auch von den 
Depoſiten im Betrage von 180,000 Mk. dürften 20 
pCt. verloren ſein. 

* Zoppot, 29. April. Durch eine überaus 
ruchloſe That iſt, nach der „D. Z.“, Herrn Gaſt⸗ 
hofbeſitzer E. hier ein ſehr empfindlicher Schaden be⸗ 
reitet, zumal ſich dieſer, abgeſehen von dem bedeuten⸗ 
leicht wieder erſetzen laſſen dürfte. Es ſind nämlich 


m Januar d. J. auf dem ſogenannten Schloßberg 


169 Stück Weiß⸗ und Rothbuchen und Eichen, welche | Ft 


in Folge ihres ſelten ſchönen und ſchlanken Wuchſes 


und eines Stamm⸗Durchmeſſers von bereits 15 Ctm. i 


einen hohen Nutzungswerth hatten, abgeſägt und ge⸗ 
ſtohlen worden. Da die Anlagen im Winter nur 
ſelten beſucht werden, ſo wurde der Schaden erſt im 


Elbing, den 1. Mai 1892, 


den pecuniären Verluſt, erſt nach e viele | E 


Februar bemerkt und dann ſofort der hleſigen Poltzei⸗ 
Verwaltung angezeigt, deren Bemühungen es gelang, 
drei der Thäter zu ermitteln. Zwei der Holzdiebe 
rüumten die That ſofort ein, der dritte aber be⸗ 
hauptete, die Stämme aus der Forſt des Gutes 
Zoppot entwendet zu haben. Der herbeigerufene 
Gutsförſter erklärte aber, daß in ſeinen Revieren 
derartige Hölzer nicht vorkämen. Die N 
find nunmehr abgeſchloſſen und die Sache befindet ſich 
in den Händen der hieſigen Amtsanwaltſchaft, welche 
zu prüfen haben wird, ob ſie die Anklage ſelbſt er⸗ 
heben oder die Sache in Anbetracht der Höhe des 
Objektes von einigen tauſend Mark und mit Rüdficht 
darauf, daß es ſich hier um eine Parkbeſchädigung 
handelt, an die Staatsanwaltſchaft in Danzig abzu⸗ 
geben haben wird. ö 

* Tiegenhof, 29. April. Unſere Stadtgemeinde 
hat 32,220 Mk. durch Communalſteuern aufzubringen, 
Hurd 101 Zuſchlag zur Staatsſteuern von 280 pCt. 
rforderlich ſſt' . — 

R. ®elpfin, 29. April. In der jüngſten Ge⸗ 
meindevertreterſitzung wurde der Kaufmann Glowacki 
mit 7 gegen 6 Stimmen, welche auf den Kaufmann 
„ Rohler fielen, zum ſtellverkretenden Schöffen ge⸗ 
wählt. Die Veſtätigung durch den Landrath ſteht 
jedoch noch aus. — In unſerer Nachbargemeinde 
Raikau iſt gegen die jetzt ſtattgehabte Gemeindever⸗ 
treter⸗Wahl Proteſt erhoben und da derſelbe von der 
Gemeinde⸗Vertretung abgelehnt, der Weg des Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahrens beſchritten worden. — Der 
eſige Fleiſchbeſchauer Miklewskt fand in einem aus 
onowken ſtammenden Schweine zahlreiche Trichinen. 
* Königsberg, 28. April. Auf Anregung des 
Deutſchen Ingenkeur⸗Vereins und in Folge einer 
Aufforderung der Minifter wird unſere Stadt zur 
Weltausſtellung in Chicago ein Modell des ſtädt. 
Electricitätswertes und Zeichnungen von zwei hieſigen 
neuen Brücken einſenden. Die letzteren werden, nach 
dem „G.“, in den Fachzeitſchriften oft als Muſter der 
nexeften Brückenbaukunſt lobend erwähnt. 

* Tilſit, 28. April. Aus Anlaß des 175jährigen 
Jubiläums des hieſigen Dragoner⸗Regiments iſt eine 
rinnerungsmedaille geprägt worden. Die eine Seite 
zeigt unter einem Adler zwei Dragoner zu Pferde, 
den einen in der Uniform und Ausrüſtung mit langer 
inte und aufgepflanztem Bajonett, wie ſie das 
Regiment zur Zeit der Gründung trug, den andern 
n der jetzigen Uniform und YAusrüftung mit der 
Lanze. Die Rückſeite trägt in einem Kranz von 
Eichenlaub die Aufſchrift: Zur Erinnerung an das 
175jährige Jubiläum des Dragoner⸗Regiments Prinz 


Albrecht von Preußen (lit.) Nr. 1. — Aus den Tagen 
des letzten Feldzuges gegen Frankreich dürfte noch 
eine Geſchichte von den littauiſchen Dragonern von 
Intereſſe ſein, welche dem damaligen, im Jahre 1878 
verſtorbenen Commandeur des Dragoner- Regiments 
Prinz Albrecht von Preußen, Oberſtlieutenant von 
Maſſow, paſſirt tft und die beweiſt, daß die littauiſchen 
Dragoner in dienſtlichen Sachen keinen Spaß ver⸗ 
ſtehen. Bel der Cernirung von Metz wurde ſeitens 
des genannten Dragoner⸗Regiments zur Bewachung 
des Abſchnitts Villers l'Orme bis Nouilly Feldwachen 
geſtellt, die der Regiments⸗Commandeur ſowohl am 
Tage, wie in der Nacht revidirte. Als der Comman⸗ 
deur in einer ſehr dunkeln Nacht die Reviſion einer 
ſolchen Feldwache ausführte, wobei er franzöſiſch 
ſprechend ſich derſelben näherte, wurde er von der 
Wache nicht, wie es hätte vorſchriftsmäßig geſchehen 
ſollen, angerufen und rügte in Folge deſſen das Ver⸗ 
halten der Feldwache. Nach einiger Zeit führte der 
Regiments⸗Commandeur «wieder eine nächtliche Revi⸗ 
ſion der Selbmagen aus. Er ritt außerhalb der 
Chaine auf eine Vedette los, welche dem Comman⸗ 
deur das vorgeſchriebene „Halt“ entgegendonnerte. 
Der Commandeur, der annahm, daß er nicht erkannt 
wurde, wollte, um das Verhalten der Vedette zu 
prüfen, weiter reiten. Da ertönte zum zweiten und 
dritten Male das „Halt“ von dem Führer der Feld⸗ 
wache, und als der Oberſtlieutenant auch diesmal nicht 
dem militäriſchen Ordnungsrufe folgte, ſprengte der 
Dragoner auf den Commandeur zu und rief im 
zornigen Tone: „Stoh, Oberſchleitnant — 
oder ick ſchiet!“ Nun mußte der Commandeur 
gute Miene zum böſen Spiel machen und leiſtete den 
Worten des Dragoners Folge. 

* Stallupönen, 26. April. Von einem herben 
Schickſal heimgeſucht wurde die Gutsbeſitzerfamilie 
Skauradszun zu Jogeln. Nachdem die Eltern in 
kurzer Zeit einer kückiſchen Krankheit zum Opfer ge⸗ 
fallen, trat der ältteſte Sohn die Beſitzung an. Als 
er bald darauf einem ſeiner Knechte eine Rüge er⸗ 
theilte, wurde er von zwei derſelben angegriffen und 
mit Meſſern im Geſicht ſo übel zugerichtet, daß ihm 
ein Auge verloren ging. Der recht verdiente Lohn 
dieſer rohen Handlungsweiſe iſt nicht ausgeblieben, 
denn der geſtrigen F eee a iſt der eine der 
Thäter zu vier Jahren Gefängniß und der andere zu 
vier Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. (K. A. Z.) 

* Gollub, 28. April. Eine von hier abgeſandte 
Deputation hat beim Oberpräſidenten in Danzig eine 
Audienz gehabt, um wegen der Bahn Schönſee-Gollub 
Rückſprache zu nehmen. Der Oberpräſident verſprach, 


beim Eijenbahnminfter ſich für den Bau der Bahn 
zu verwenden. — Die Drewenz ſoll von hier bis 
Leibitſch⸗Zlotterie, wo ſie in in die Weichſel fließt, in 
nicht zu langer Zeit ſchiffbar gemacht werden. (G.) 

* Inſterburg, 27. Apcil. Auch hier wird jetz 
die Elnrichtung einer Canaliſation nach dem 
Vorbilde Danzigs ernſtlich erwogen. Wie die „Inſt. 
Ztg.“ mittheilt, iſt von der Königsberger Maſchinen⸗ 
fabrik ein bezügliches Projekt im Anſchluß an die 
Einrichtung eines Waſſerwerks den ſtädtiſchen Behörden 
bereits unterbreitet worden. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

1. Mai: Wolkig mit Sonnenblicken, Strich⸗ 
regen mit Gewitter. Temperatur wenig ver⸗ 
ändert. Nachts kalt. 

2. Mat: Wolkig, vielſach trübe mit Regen, 
kühl, langſam ſteigende Temperatur, ſpäter 
aufklarend. 

3. Mat: Wärmer, theils wolkig mit Strich: 
regen, theils heiter, ſtrichweiſe ſchwere Ge⸗ 
witter mit Hagel. 

Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 30. April. 

* (Zum Kaiſerbeſuch in Danzig.] Eine ſehr 
maleriſche Staffage wird der feſtliche Augenblick er⸗ 
halten, wo Se. Maj. der Kaiſer am Vormittage des 
16. Mai den Dampfer verläßt und durch das Grüne 
Thor ſeinen Einzug in die Stadt hält. Die Mottlau 
wird nämlich zu dieſer Zeit auf beiden Seiten durch 
die Mitglieder der Danziger Innungen, welche dort in 
ihren Handwerkertrachten und mit den Gewerksinſig⸗ 
nien Aufſtellung nehmen, eingefaßt ſein, ſo daß der 
Kaiſer ſogleich beim erſten Betreten des ſtädtiſchen 
Bodens ein ebenſo frenndliches als ſprechendes Bild 
von dem Gewerksleben Danzigs empfängt. Am Abend 
dieſes Tages ſoll eine allgemeine Illumination Danzigs 
ſtattfinden. Endlich ſei noch mitgetheilt, daß, wie ver 
lautet, zu dem ofterwähnten großen Feſteſſen im 
Landeshauſe am 16. Mat außer den Spſtzen der ver⸗ 
ſchiedenen höchſten Behörden und den Mitgliedern des 
Provinziallandtages auch die Bürgermeiſter derjenigen 
weſtpreußiſchen Städte, welche mehr als 6000 Ein⸗ 
wobner zählen, geladen werden ſollen. 

* [Perſonalien.] Der Refendar Oscar Bahr 
aus Zoppot iſt zum Gerichts⸗Aſſeſſor und der Actuar 
Golembiewski bei der Staatsanwaltſchaft in Konitz 
zum ſtändigen Kaſſengehilfen bei dem Amtsgericht in 
Danzig ernannt worden. An Stelle des Reglerungs⸗ 
raths Peters iſt der Regierungs⸗Aſſeſſor Spendelin 
in Marienwerder zum Vorſitzenden des in Culm zur 
Durchführung der Invaliditäts- und Altersverſicherung 
errichteten Schiedsgerichts ſowie der Reglerungsrath 
Martinius in Marienwerder zum Vorſitzenden des in 
Strasburg Wpr. errichteten gleichen Schiedsgerichts 


ernannt worden. 
Bezirks⸗Eiſenbahurath] Die nächte 20. 


ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für 
den Bezirk der Eiſenbahn⸗ Direction in Bromberg 
findet vorausſichtlich am 22. Juni d. J. in Bromberg 
ſtatt. Mit Gründen verſehene Anträge von Einzel⸗ 
perſonen, Vereinen oder Korporationen müſſen bis 
zum 15. Mai d. J. durch die ordentlichen Mitglieder 
eingereicht werden. 

Theater] Herr Theaterdirector Mauthner 
der, wie projektirt, auch noch nach Tilſit gehen 
wollte, theilte der „T. Z.“ mit, daß er in Folge des 
lebhaften Beifalls, den ſein Enſemble in Memel ge⸗ 
funden, ſein Gaſtſpiel daſelbſt um eine Woche zu ver⸗ 
längern und demgemäß in Tilſit die Vorſtellungen 
erſt am 8. Mai (Sonntag in 8 Tagen) zu eröffnen 
beabſichtige. Zur Aufführung gelangt am erſten 
Abend die Novität von Blumenthal und Kadelburg 
„Die Großſtadtluft“, jenes Stück, das in Memel jo 
ungemein gefallen hat. 

* [Der erſte Mai] „Maitag“, „Wahlpurgis“, 
iſt immer noch der Mittelpunkt gar mancher alten 
Volksbräuche geblieben, die zurückreichen bis in ferne 
Zeiten grauen Heidenthums. — Heißt es doch nicht 
umſonſt, daß der Mal eine ganz beſondere Kraft, 
Verjüngungskraft beſitze, daß ein „Jungbrunnen“ ihn 
durchſprudele, ein Hell⸗Balſam die Maienluft durch⸗ 
wehe, und wenn's auch ſchier unglaublich klingt, was 
uralte Volksſage zu berichten weiß: daß nämlich in 
der erſten Mainacht beim Nah'n der Mitternacht 
die Waſſer der Flüſſe und Brunnen ſich in Wein 
verwandeln, und daß der Maienthau beſonders nützlich 
ſel zur Kräftigung und Verſchönerung, fo iſt im Grunde 
doch wohl etwas Wahres an der Sache in ſofern als 
nun doch einmal ſo ein Stück von Zauberkünſtler und 
Herenmeifter in dem wunderſchönen Monat Mal ſteckt, 
denn wer hätte es nicht ſchon erprobt, daß ſein „Na⸗ 
tur⸗Heilverfahren“ wahre Wunderkuren zu Stande 
bringen konnte! Einſt fand das germaniſche Frühlings⸗ 
feſt am 1. Mat, dem „Maitag“, und in den nächſten 
12 Tagen ftatt, und dieſe Tage wurden heilig gehalten, 
und daß große „Maifeld oder Mailager“ ward feierlich 
alsdann der urdeutſche „Landtage“, allvo man Volks⸗ 
verſammlungen abhielt, über Krieg und Frieden berieth, 
Verbrecher richtete, Jünglinge wehrhaft und ſomit 
heirathsfähig machte, wo große Opferfeſtlichkeiten die 
Mainacht feierten nebſt Tanz, Spiel, Trinkgelagen 
und Feuer aufflammten zu Ehren der Gottheiten. — 
An dieſes große Frühlings⸗Oſterfeſt knüpfte ſich der 
Brauch der ſpätern Maifeſte, deren Reſte des 1. Mal 
ſich erhalten haben, um die ſchönſte Jahreszeit und den 
allerſchönſten Jahresmonat feſtlich zu beginnen. Das 
Meiſte davon hat aber in ländliche Gegenden ſich 
geflüchtet, oder zu der hoffnungsvollen, bluͤthenreichen 
Maienzeit des Lebens, der goldenen Jugend, die es 
ſich nicht nehmen läßt, „ihren“ Monat noch nach 
Herzensluſt zu feiern! 

* [Thieneregulirung.] Zur Regulirung der 
oberen Thiene ſind für 2 Klm. vorläufig 60,000 Mk. 
bewilligt. Die Arbeiten ſollen in Kurzem ihren An⸗ 
fang nehmen. 

* (Der erſte Hauptgewinn] der Marienburger 
Geld⸗Lotterie, welcher vorgeſtern auf Nr. 35,930 fiel, iſt 
nach Berlin gekommen und zwar in die Collecte des 
Herrn Bankier Eiſenhardt. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Die neue Oper von Johann Strauß, „Rit⸗ 
ter Pas man“ iſt nun im deutſchen Landestheater 
zu Prag zur Aufführung gelangt und hat einen glän⸗ 
zenden Erfolg davongetragen. Das „Sonnenhelle“ 
in dieſer Oper, der Reichthum an leichter melodiſcher 
Erfindung und die Grazie, die über dem Ganzen 
ſchwebt, wird allgemein gerühmt. Eine Ariette in 
„geadeltem Walzerrhythums“ „Der König von Ungarn 
hat mich geküßt“ wird als Glanznummer genannt, 
die bald die ganze Welt ſingen werde. 

* Wien, 28. April. Der Kaiſer empfing heute 
das Präſidium der Theater⸗ und Muſikausſtellung 
und ſicherte demſelben perſönliche Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung zu. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


* Berlin. Der Ehemann der zu 6 Jahren 
rk see verurtheilten Frau Dr. Prager hat ein 
nadengeſuch für dieſelbe eingereicht, um eine Um⸗ 
wandlung in Gefängnißſtrafe zu erwirken. — Die 
Verhandlungen gegen den Bankier Maaß aus 
Charlottenburg werden dem Vernehmen nach noch am 
4. Juni vor der Strafkammer des Landgerichts II in Ber⸗ 
lin ſtattfinden. Falls ſich dieſelben an einem Tage nicht 
beendigen laſſen, ſollen fie am 7. Juni fortgeſetzt 
werden. 

— Das Ehrengericht der Berliner Rechtsanwälte 
hat den ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten 
Rechtsanwalt Stadthagen zu einem Verweis 
und zu einer Geldbuße von 2000 Mk. verurtheilt, 
weil derſelbe gegen den Landgerichtsdirektor Brauſe⸗ 
wetter und die Beiſitzer der zweiten Strafkammer 
wlederholt Ablehnungsanträge geſtellt und zur Be⸗ 
gründung derſelben Thatſachen angeführt hatte, welche 
nicht ſeinem Mandanten, ſondern nur ihm bekannt 
ſein konnten. Bei dieſen Anträgen habe Stadthagen 
nicht nur den Zweck der Wahrnehmung der Rechte 
ſeiner Clienten, ſondern auch den Zweck verfolgt, die 
Richter zu beleidigen. 

— Zur bevorſtehenden Hinrichtung des Raub⸗ 
mörders Wetzel erfährt man, daß nicht weniger als 
etwa 600 Geſuche um Einlaßkarten an die königliche 
Staatsanwaltſchaft beim Landgericht II. gerichtet 
worden ſind. Es bedarf wohl keiner Frage, daß die⸗ 
ſelben unberückſichtigt bleiben, da der Gefängnißraum 
in Plötzenſee, wo die Enthauptung ſtattfinden wird, 
knapp Raum für 40 Perſonen gewährt. Der Tag 
der Hinrichtung ſelbſt iſt noch unbeſtimmt. Wetzel iſt 
übrigens ſeit Kurzem erkrankt. Er ging ſchon ſeit 
einiger Zeit ganz gebückt und machte den Eindruck 
eines vollſtändig gebrochenen Menſchen. b 

— Der Erſte Staatsanwalt Günther in Biele⸗ 
feld beging in dieſen Tagen das Jubiläum ſeiner 
fünfzigjährigen Dienſtzeit. Er iſt 1819 in Stolberg 
am Harz geboren und von 1876—79 Mitglied der 
nationalliberalen Fraktion des Abgeordneten für die 
Kreiſe Minden und Lübbecke. 

* London, 27. April. Vor dem Themſe⸗Polizei⸗ 
gericht hatte ſich geſtern der 15jährige Tiſchlerlehrling 
Hermann Riedel wegen Selbſtmordverſuch zu 
verantworten. Merkwürdig wird der Fall dadurch, 
daß die von Hermann geſchriebenen und im Gericht 


vorgelegten Briefe beweiſen, daß der Knabe von den 


anarchiſtiſchen Lehren durchdrungen iſt. Er ſchrieb 
u. A.: „Ich will nicht als Sklave leben. Meine 
Looſung iſt: „Sterbe als freier Mann.“ Das iſt 


beſſer, als als Sklave leben. Die Anarchie verbietet 
die Sklaverel. Möge das Blut aller Tyrannen flie⸗ 
ßen. Ich ſterbe im Namen und zum Gedeihen der 
Anarchie.“ Der Vater Hermanns, ein biederer Hand⸗ 
werksmann, erklärte dem Richter, daß ſeinem Sohn 
wenigſtens im elterlichen Hauſe der Kopf nicht durch 
das Leſen anarchiſtiſcher Schundliteratur verdreht 
worden ſei. Dr. Pierce, der ärzliche Sachverſtändige, 
ſchob die ganze Sache auf den Trunk hinaus. Der 
Richter entließ den Knaben mit einer Verwarnung. 

. —... . . SETZE 

: Anerkennung. 

Ich beſtätige hiermit der Wahrheit gemäß Folgen⸗ 
des: Bei mir hat ſich Warner's Safe Cure geradezu 
wunderwirkend erwieſen. Schon nach dem Gebrauch 
von 23 Flaſchen gingen bei mir, mit dreimaligem 
Waſſerlaſſen, 11 Blaſenſteine ab, darunter die größten 
erbſengroß von 16 Millimeter Länge. 

Jetzt befinde ich mich wohl und verdanke nur 
Warner's Safe Cure die Wiederherſtellung meiner 
ſo ſtark angegriffen geweſenen Geſundheit. Viel 
frühere ärztliche Mittel blieben an mir ohne Erfolg. 

Ich kann ſonach Hilfeſuchenden, die an demſelben 
Uebel leiden, wie ich litt, Warner's Safe Cure auf 
Grund eigener Erfahrung nur beſtens empfehlen. 

e3. Hermann Hergert, 
Treuen i. Sachſen. Fabrikbeſitzer. 

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Brück⸗ 

ſtraße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken. 


Keine Krankheit ſchleicht ſich in ſo heimtückiſcher 
Weiſe in die Conſtitution, wie die Lungenſchwind⸗ 
ſucht. Unter dem Deckmantel der Gutartigkeit er⸗ 
greift dieſelbe ihre Opfer und bevor der Kranke die 
Gefahr erkennt, hat der Zerſtörungsprozeß bereits 
eine lebensgefährliche Ausdehnung erreicht. Allge⸗ 
meine körperliche Schwäche und Abmagerung, krank⸗ 
hafte Geſichtsfarbe, Bruſt⸗ und Seitenſtiche, Fieber, 
Dispoſition zu Schnupfen, Huſten und Cartarrh, 
Kurzathmigkeit, belegte Stimme, Reiz zu Räuspern 
und Spucken bilden die erſten warnenden Vorläufer 
der Krankheit. Werden dieſelben vernachläſſigt, dann 
endet der Zuſtand in anhaltendem Huſten mit Blut⸗ 
auswurf, Blutſturz, ſtarken Nachtſchweißen, hektiſchem 
Fieber und totaler Abmagerung und Entkräftung 
des Patienten. Wer den Keim der ſchrecklichen 
Krankheit in ſich fühlt, der zögere keinen Augen⸗ 
blick, ſondern verlange koſtenfrei die Sanjana⸗ 
Heilmethode, welche ſich bei allen heilbaren Sta⸗ 
dien der Lungenſchwindſucht, Emphyſem und Aſthma 
von ſchnellem und ſicherem Erfolge erwieſen hat. 
Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich Eoftenfrie durch Hermann 


Dege's Verlagsbuchhandlung zu Leipzig. 
— —ääö. .' ů ͤ'..— . — ͤ . — —— —— — m — — DD 
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